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r. 50.
Die Zukunft der kleinen Bauern.
Der vielberühmte „Millionenproteſt gegen den Wucher

und Hnungertarif“ iſt dem Reichstage eingeliefert worden.
Ein parlamentariſcher Berichterſtatter meldet: „Die
ſocialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat durch ihren
Vorſtand Auer, Bebel, Meiſter, Pfannkuch und Singer
die gegen jede Erhöhung der Lebensmittelzölle ſich
wendende, mit 3431784 Unterſchriften bedeckte Petition
dem Reichstage überreichen laſſen.“ Leider wird über
die äußere Form, in der ſich dieſe hochfeierliche Ueber
reichung vollzog, noch nicht berichtet. 15 Centner
Papier werden von fünf Männern den Reichspapier
körben zum Opfer dargebracht das muß doch eine
gar ſeltſame Prozeſſion geweſen ſein!

Das Gefecht im großen Zollkrieg zwiſchen Jnduſtrie
und Landwirthſchaft hat begonnen. Wir dürfen auf
eine große Reichsmauldiarrhöe gefaßt machen und
bedauern jetzt ſchon, daß der viele Miſt, der dabei
producirt werden wird, nicht auf die Felder gefahren
werden kann; das gäb' Compoſthaufen! Nehmen wir
aber an, die „Agrarier“ ſiegen und erhalten den
6 Mark-Zoll als Kriegsentſchädigung, werden dann die
Getreidepreiſe merklich anziehen? Wir glauben es
nicht recht. Denn die großkapitaliſtiſchen Getreide
makler auf den Weltſchrannen zahlen lieber den höheren
Zoll, den der Reichsſchatzmeiſter ſchmunzelnd „mariniren“

wird, als daß dieſe eigentlichen Brodwucherer an den
Getreidebörfen ſich den Speculationsprofit entgehen
ließen, der ihnen aus der Konkurrenz des ausländiſchen
Getreidebaues mit dem inländiſchen mühelos in den
Schooß fällt.

Und doch müſſen wir höhere Getreidezölle haben.
Denn das hoffen wir von ihnen, daß dann die Getreide
preiſe nicht noch tiefer ſinken und die deutſche Acker
ſcholle vollends zum Tummelplatz machen, auf dem das
in Getreideſpeculation feſtgelegte Großkapital ſeine
bauernmordenden Orgien feiert. Gott ſei Dank, noch
haben wir in Deutſchland einen Bauernſtand, wenn
er auch mit Verzweiflung um ſeine Exiſtenz kämpft.
Und dieſen Bauernſtand zu erhalten und ihn der
Neuzeit zu akklimatiſiren, das iſt das agrariſche Problem
einer wahrhaft ſozialen Geſetzgebung.

Die Volksſchicht, die wir kurz als „kleiner Bauer“
bezeichnen, mit einem Grundbeſitz von 10——-200 Tag-
werk ſteht vor der Alternative: Entweder vorwärts
mit dem zwanzigſten Jahrhundert oder rückwärts in's
ſociale Elend. Dieſe Volksſchicht ſteht an einem
ſocialen Wendepunkt. Zwar ſagen die ſocialdemokratiſchen
Zukunftsdrechsler, der Bauernſtand ſei ein Hemmſchuh
in der Kultur, und eine nationalökonomiſche Profeſſoren
clique ſchlägt die Toga würdevoll über die grellrothe
Weſte, zieht die Augenbrauen entſetzlich geiſtreich über
der Naſenwurzel zuſammen und verſenkt folgende
ſociale Weisheit in die noch in den Wehen liegende
graue Hirnſubſtanz der zu ihren Füßen ſitzenden
Schaar von angehenden Verwaltungsbeamten, Rent-
beamten, Juriſten und ſonſtigen Eleven des Staats
futtertroges: „Die Landwirthſchaft iſt ein ſocialer Ana
chronismus und der Bauer ein Bevölkerungsfaktor,
der im Licht moderner Aufklärung niemals gedeiht.“
Große akademiſche Maulſperre von Seiten des
Auditoriums! Ja, ſolches Blech ſchmieden die national
ökonomiſchen Klempner in den Hörſälen. Statt das
Mene Tekel Phares in deutlich ſichtbarer Schrift an
die mit Goldleiſten beſchlagenen Palaſtwände der mo
dernen Nabobs zu ſchreiben, ſchreiben ſie es an den
Firſt des deutſchen Bauernhofes.

Zum Glück ſagt uns ein Rückblick in die Geſchichte,
daß wir von der zähen Lebensfähigkeit des deutſchen
Bauernſtandes mit Fug und Recht einen guten Aus
gang der gegenwärtigen agrariſchen Kriſis hoffen
dürfen. Der deutſche Bauernſtand hat Jahrhunderte
lang die feudalen Feſſeln getragen, ja, die feudale im
römiſchen Recht wurzelnde Geſetzgebung iſt wie ein

Jahrhunderte dauerndes Hagelwetter auf den deutſchen
Bauer niedergepraſſelt, wund ſind ſeine Füße vom
Bundſchuh geworden und doch hat er das 17. Jahr-
hundert erlebt. Dann kam der dreißigjährige Krieg.
Entſetzliches hat in dieſen Kriegsjahren der deutſche
Bauer gelitten und doch in verhältnißmäßig wunderbär
raſcher Weiſe hat er ſich davon erholt. Deshalb hoffen
wir auch, daß dieſe ſchwere Kriſis wieder vorübergeht.
Nur muß eine echt volkswirthſchaftliche Geſetzgebung
dem Bauernſtand helfen, daß ihm der Anſchluß an die
neue Zeit ermöglicht wird; dann wird man ſehen, daß
der Bauer ein eminenter Kulturfaktor und nicht ein
Kulturhemmſchuh iſt. Deshalb verlangen wir vor
Allem, daß das Schabmeſſer des ſocialen Ausgleiches
die Hornhaut der feudalen Härte endlich einmal ganz
beſeitigt, wie ſie noch immer in der Steuergeſetzgebung
am Bauernſtande haftet. Ein jedes Rentamt iſt im
Stande, das ſtatiſtiſche Material zu liefern für die
empörende Thatſache, daß eine ſchreiende Ungerechtigkeit
beſteht zwiſchen der Einkommenſteuer der Beamten
kategorien und der Kapitalrentenſteuer einerſeits und
der Bodenzinslaſten und der Grund und Hausſteuer
andererſeits, wie ſie der Bauer zu leiſten hat.

Alſo vor Allem lockere man den Riemen, mit dem
ein noch immer ungerechtes Steuerjoch auf den Bauern
ſchultern feſtgeſchnallt iſt. Man ſchütze durch einen
ſoliden Zollſchutz das land wirthſchaftliche Produkt wie
man das induſtrielle geſchützt hat, man arbeite raſtlos
weiter im geſetzlichen Ausbau des Genoſſenſchaftsweſens,
dann wollen wir ſehen, ob nicht auch der Bauer
modern wird. Dann wird auch die von einem jeden
Freund der r ſo heiß erſehnte Betriebs
reform auch von Seiten der Bauern mehr als bisher
in Angriff genommen werden. Der Bauer weiß es
jetzt auch, daß der moderne Betrieb der Landwirthſchaft
ſich nicht mehr auf den Körnerbau beſchränken darf;
denn auf die Dauer vermag kein Zollſchutz mehr die
Konkurrenz mit der ausländiſchen Körnerproduktion
hintanzuhalten denn mit einer chineſiſchen Mauer
kann heutzutage auch die radikalſte Schutzzöllnerei keinen
nationalen Betriebszweig mehr umgeben. Der mit
Gold beladene Eſel der KapitaliſtenSpeculation würde
auch über eine ſolche Mauer klettern. Nur in ab-
ſehbarer Zeit ſchützt noch ein Schutzzoll den Bauer
und dieſe Zeit muß er benützen, um den Sprung über
die Kluft zu machen, die ihn in ſeinem Betrieb vom
modernen Fortſchritt trennt. Und das Sprungbrett,
von dem aus er dieſen Sprung macht, das iſt das
Genoſſenſchaftsweſen, das ſo ausgedehnt es ſcheinbar
iſt, noch immer an den Kinderfraiſen leidet.

Jm Genuoſſenſchaftsweſen da ſteckt der geſunde Kern
des ſocialen Gedankens. Und nur auf genoſſenſchaftlichem
Wege iſt es auch dem Bauer möglich, ſeinen Betrieb
modern zu geſtalten. Die Hygiene der Ackerkrume,
die wie die geſammte Hygiene noch ſehr im Argen
liegt, die Maſchine, ſei ſie durch Dampf oder Elektricität
betrieben, im Dienſt auch des kleinen Bauern, der
Waggon als moderner Schrannenwagen das wären
blos ſo ein paar Probleme des landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaftsgedankens. Flurbereinigungen, moderne
Jndienſtſtellung der Waſſerkraft des Landes in Geſtalt
von Be und Entwäſſerungsanlagen, genoſſenſchaftliche
Brauereien modernſten Styles, Großbäckereien und
Mühlen, Zuckerfabriken, Brennereien, Schaffung einer
mit modernſten Mitteln betriebenen Kleininduſtrie,
rationelle Eierverwerthung, Hebung der Obſtbaumzucht
und beſonders nicht blos rationelle, ſondern raffinirte
Viehzucht, das wären ſo agrariſche Zukunftsträume,
die bei vielen Großbetxieben der Landwirthſchaft ſchon
reelle Wirklichkeit angenommen haben.

Aber zu allen dieſen Dingen fehlt bisher das
Betriebskapital, weil der Bauer dank des modernen
KanonenPanzerplattenzeitalters höchſtens bei 10/0 bis
20, Reingewinn arbeitet. Trotz alledem verzweifeln
wir nicht an der Zukunft des kleinen Bauern; denn
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die junge heranwachſende Bauerngeneration zeigt ſchon
ſocialen Trieb, der der ins Grab ſinkenden leider abging.
Und wir hoffen feſt, trotz der trüben Zeiten wird die
Kraft des elektriſchen Funkens auch neues Leben in
den kleinen Bauernſtand bringen und als eminenter
Kulturfaktor wird er beſtehen noch zu einer Zeit, wo
vielleicht nur mehr auf einem verwitterten Grabſtein
die ausgewaſchenen Worte Lotz und Brentano ſtehen.

Halle.
Ver Jnde Möoritz Fange, bekannt durch den Spitz

namen „Freßlange“ hat betrieben lange Jahre einen
ſchwindelhaften Kohlenhandel. Er ſtahl Wiegeſcheine,
fälſchte dieſe und wurde von dem reich, was er nicht
lieferte. Den Diebſtahl der Scheine wollte er ver
dunkeln, indem er den Platzmeiſter mit einem Schnaps
beſtochen haben will. Jn dieſem Falle war es natürlich
nicht möglich, feſtzuſtellen, welchen Umfang der Schwindel
erreicht hatte. Es iſt aber ans Tageslicht gekommen,
daß ſich die größten Hotels und Reſtaurants haben
von ä Jüd beſaibeln laſſen und wie, das geht daraus
hervor, daß „Stadt Hamburg“ 800 Mark, der
„Goldene Ring“ 470 Mark Entſchädigung durch den
Schwindler erhielt. Die Wirthe hatten ſich wie die
Weiber bethören laſſen, der Jude liefert alles billiger.
Wie das bei Lange liegt, ſo liegt es bei allen Juden,
denn es leuchtet wohl nun jedem rechtlich denkenden
Menſchen ein, daß ein Jude nichts verſchenkt.

Nun werden die Herren Hoteliers wohl heraus-
gefunden haben, warum Lange den antiſemitiſchen
Gaſt ſtets ſo böſe angeſchaut hat und er Recht hatte,
wenn er ſie vor Judenlange warnte. Wie hat ſich
nun die Abwehrantwort: „Das iſt doch ein an
ſtändiger Jude“, gerächt? Trau keinem Juden, ſo
ermahnen die Antiſemiten und ſie haben Recht. Lange
hat geſagt: „Nü, ſe werd' mer den Kopf nicht ab
reißen“; das haben ſie nicht gethan, aber ſie ſchickten
ihn auf 1 Jahr 2 Monate ins Loch. Da er an den
koſcheren Mumpitz nicht feſthielt, wird ihm das Leben
nicht ſchwer fallen. Er wird ſchon dafür geſorgt haben,
daß er, wenn er heimkehrt, fett leben kann.

Es iſt uns aufgefallen, daß keine hieſige Zeitung
es gewagt hat, zu ſchreiben, daß der Angeklagte iſt
moſaiſcher Religion, daß er iſt geweſen früher Juden-
kantor. Die Tagespreſſe pflegt doch ſonſt das voll-
ſtändige National zu bringen, womöglich noch dabei
das der Großmutter warum verſchwiegen ſie ihren
Leſern die Abſtammung des Sünders??

Das fehlte uns auch nur. M. Bär hat eröffnet ein
„Photographiſches Atelier“ und die judendieneriſchen
Tagesblätter ſchreiben: Getreu ihrem Beſtreben, ihrem
Kundenkreis immer Neues zu bieten, eröffnete die
Firma Die techniſche Ausführung zu ſelten billigen
Preiſen iſt einer „Perſönlichkeit“ übertragen, die für
alles bürgt. Bei uns hat ſich die Perſönlichkeit noch
nicht vorgeſtellt, was eigentlich vor der Eröffnung zu
geſchehen hatte. Wo die Jüden nur alle herkommen
ſollen, die ſich bei Bär photographiren laſſen wollen.
Dabei ſprechen alle Photographen: „Jch habe ſo viel
jüdiſche Kundſchaft.“ Na, Bär machts villig, ſodaß
es ſogar der Arbeitsloſe riskiren kann. Die „beſſeren“
Weiber werden aber gut thun, mindeſtens für 10 Mark
einzukaufen, denn da koſtet das Modellſtehen nichts.

Ver Pleitegeier holte ſich den auf den deutſchen
Namen laufenden Hutjuden Willy Krauſe aus der
Leipziger Straße. Zum Ausverkauf wird er wohl
wieder da ſein.

Den Herren Studenten ins Stammbuch! Aus Berlin
wird uns geſchrieben: Dieſer Tage erhielt ich und mit
mir jedenfalls auch andere chriſtliche Studenten,
die das erſte Semeſter in Berlin ſind, einem vom
„Verein jüdiſcher Studenten unterzeichneten, mit der
Anrede: „Züdiſche Kommilitionen“ beginnenden Wiſch
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zugeſandt mit der Aufforderung, bei den am 6. Dezember
Ifd. Js. ſtattfindenden Wahlen für die akademiſche
Leſehalle für dieſen Verein, bezw. für die Herren
Roſenkranz, Cohn und Blau zu ſtimmen. Es
wird wohl, wie mir, jedem chriſtlichen Studenten, der
dieſen Fetzen erhalten hat, die Zornesader geſchwollen
ſein über dieſes Unterfangen, einem Chriſten, deſſen
Name zudem auch nicht eine Spur von Aehnlichkeit
mit den bekannten blumenreichen „daitſchen“ Familien
namen hat, mit „jüdiſcher Kommilitone“ anzureden.
Als Unverfrorenheit muß es bezeichnet werden, einen
Mann, dem nichts in der Welt zuwiderer iſt, als ein
Jude, ohne vorherige Prüfung als Jude zu tituliren.
Der Aufruf richtet ſich mit einer nichts zu wünſchen
übrig laſſenden Deutlichkeit hauptſächlich gegen den
vöſen „radikalantiſemitiſchen Verein dentſcher Studenten
und ſeinen Anhang die „nationale Partei“ die
in dem Kampfe die Hauptrolle ſpielt, da die juden
feindliche Hewegung unter den Skndenken einen gewaltigen

Umfang genommen habe.“
Nun heißt es weiter: Mit „offenem Viſier“ müſſe

der kämpfen (höchſt unnöthig bemerkt, die Krummnaſen
kann doch kein Viſier verdecken. D. Red.) dem noch
„eine Spur jüdiſchen Ehrgefühls (2) lebendig ge
blieben iſt.“ Der jüdiſche Student dürfe nicht ſtimmen
für die Finkenſchaft, die ihren Kredit in der Studenten
ſchaft durch gefliſſenfliche Zurückſetzung der jüdiſchen
Mitglieder von den leitenden Stellen (es ſind bis jetzt
noch nicht alle Juden. D. Red.) zu erhöhen ſucht.“
„Er dürfe ferner nicht ſtimmen für die paritätiſchen
Vereine“, „deren Vertreter mindeſtens als ſolche
mit dem Judenthum nichts zu thun haben wollen, ob
wohl ihre Korporationen allerdings nur „zufällig“

ganz oder faſt ganz aus Juden beſtehen.“
„Sie haben der Ehre des Judenthums (bekanntlich

ein äußerſt ſeltener, rarer Artikel. D. Red.) geſchadet“
2c. c. Dieſer Aufruf beweiſt ſo recht, was ſich in
Berlin die Judenſchaft erlauben darf. Seit dem
I9. November d. J. iſt ein Anſchlag des Rectors
am ſchwarzen Brett angeheftet, durch den das Ver
theilen von Wahlflugblättern, die von ſtudentiſchen
Corporationen unterzeichnet ſind verboten wird.
So glaubte man hoffen zu dürfen, daß es der Studenten
ſchaft erſpart bliebe, daß ihr vor den Wahlen jüdiſche
Schnorrer unter „graußem Gedibber und Geſeires“
ihre mit ihren duftenden Namen unterzeichneten Reklame
fetzen aufnöthigen. Aber es ſollte nur ein frommer
Wunſch bleiben: ſie ſchicken uns nun das Judenpapier

gar in die Wohnung.
Unter den hieſtgen Studenten und Hörerinnen der

Medizin macht ſich in neuerer Zeit eine beſonders
ſtarke Mißſtimmung gegen die in außerordentlich hoher
Zahl vertretenen ruſſiſchen Studentinnen bei unſerer
mediziniſchen Fakultät bemerkbar. Eine beträchtliche
Anzahl der deutſchen, Medizin ſtudirenden Damen
wollen im Verein und unter Beihilfe von verſchiedenen
jüngeren Medizinern an den Cultus und Unterrichts
miniſter eine Beſchwerde über die Ruſſinnen richten.
Man wirft den ruſſiſchen Hospitantinnen namentlich
eine unzulängliche Vorbildung, beſonders im Latein,
wie auch mancherlei Mängel ihrer ſocialen und geſell
ſchaftlichen Qualification vor.

Pie Halleſchen Aniverſttätslehrer haben es abgelehnt,
ſich Mommſen's Kundgebung anzuſchließen. Ueber die
Gründe, die ſie zu dieſer Stellungnahme veranlaßt
haben, wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Halle mitgetheilt:

4 des Statuts der Halleſchen Hochſchule ſchreibt

vor, daßz nur Lehrer und Beamte evangeliſcher
Confeſſion anzuſtellen ſeien, und nach dieſer Be
ſtimmung wird heute noch verfahren. Wurde ein
mal dieſe Norm durchbrochen, ſo mußte ſtets auch
ein Dispens vom Miniſter eingeholt werden, wie
es z. B. bei der Berufung des Rechtslehrers Franz
v. Liszt geſchah. Sachlich ſtimmt die Docentenſchaft
der Halleſchen Univerſität aus vollſtem Herzen mit
Mommſen, aber ſie erachte ſich im Falle Spahn
nicht für geeignet, in den Kampf einzugreifen.

Die Bonner Aniverſttätsprofeſſoren ſtehen, ſo wird
gemeldet, perſönlich auf Seiten Mommnſen's, doch
unterlaſſen ſie eine Kundgebung aus Rückſicht auf den
in Bonn ſtudirenden Kronprinzen. Das zeugt mehr
von HoflieferantenStimmung, als von „Mannesmuth
vor Königsthronen“, mit dem ſich ſonſt die deutſchen
Univerſitätsprofeſſoren zu brüſten pflegen, nach

unten hin.
Das Weihnachtefeſt der Soldaten. Vom Weihnachts

nicht noch in letzter Stunde der geſtrenge Kompagnie
chef dem Herrn Feldwebel befiehlt, ein Kreuz hinter
den Namen des Unglücklichen zu machen. Mit dem
Weihnachtsurlaub, der überhaupt nur an etwa 20 30
Mann in jeder Kompagnie ertheilt wird, iſt es dann
natürlich „Eſſig“. Zumeiſt werden nur die älteren,
ausgebildeten Mannſchaften berückſichtigt, Rekruten
kommen ſelten zu dieſer Vergünſtigung. Aber auch
den Zurückbleibenden geht der ſelige Zauber des
Weihnachtsfeſtes nicht verloren. Der Dienſt vollzieht
ſich in den Tagen der Weihnachtswoche nicht ſo ſtreng
in dem vorgeſchriebenen Geleiſe und zum heiligen
Abend erſtrahlen die Fenſter der verſchiedenen Kompagnie
ſtuben in der Kaſerne ebenfalls vom luſtigen Glanze
der Chriſtkerzen; fröhliche Lieder, welche aus den
einzelnen Stuben heraustönen, beweiſen es daß das
Chriſtkindlein auch hier ſeinen Umzug hält. Schon
tagelang vor dem heiligen Abend waren die einzelnen
damit beſchäftigt, den ſchönen großen Fichtenbaum, der
für die Kompagnie gekauft worden iſt, auf das Schönſte
herauszuputzen. Der Herr Hauptmann und die
Offiziere der Kompagnie haben mit dazu beigeſteuert,
und der größte Theil der Unkoſten wird aus den
Ueberſchüſſen der Kantinenkaſſe gedeckt, die manchmal
recht bedeutend ſind. Von den vorhandenen Geldern
ſind für jeden Mann kleine Geſchenke gekauft worden,
welche theilweiſe mit an dem reichlich mit Lichtern,
vergoldeten Aepfeln und Nüſſen verſehenen Weihnachts
baume hängen. Auch für Bier und Cigarren iſt
geſorgt, denn ohne dieſe beiden beliebten Artikel würde
die Freude eines echten Kriegers kaum vollkommen
ſein. Es mag wohl mancher als er unter den
brennenden Baum trat voll Wehmuth nach Hauſe
gedacht haben, wo jetzt, wie er weiß, ſeine Lieben eben
falls zur Feier des Chriſtfeſtes verſammelt ſind. Gewiß
denken dieſelben jetzt auch an den fernen Sohn der
vielleicht zum erſtenmal an dieſem Tage im Familien
kreiſe fehlt. Vergeſſen hat man ihn jedenfalls nicht,
das beweiſt das inhaltsſchwere Kiſtchen, welches für
ihn angelangt iſt. Doch das Gefühl der Wehmuth
dauert nicht lange. Es iſt auch ganz ſchön, das ſchöne
deutſche Feſt einmal im Kreiſe der Kameraden zu
begehen. Daß auch diejenigen Krieger, die jetzt im
fernen China, ihren Weihnachtsabend fröhlich feiern
können, dafür haben viele Spenden aus der Heimath
geſorgt.

Pie Entſtehung des Weihnachtsfeſtes iſt vielfach noch

unbekannt. Das Weihnachtsfeſt war urſprünglich mit
der Epiphanie vereinigt, erſt allmählig hebt es ſich von
dieſer Feier ab. Jn Rom, der eigentlichen Wiege
des Weihnachtsfeſtes, wurde noch im Jahre 353 die
Epiphanie als Chriſti Geburtsfeſt begangen und erſt
im darauffolgenden Jahr das Weihnachtsfeſt zum erſten
mal gefeiert (354). Von da ab verbreitete ſich das
Feſt im ganzen Weſten bis Kadix; in Konſtantinopel
wurde das Weihnachtsfeſt ſeit 379, in Antiochien ſeit
388 gefeiert und ſeit Mitte des fünften Jahrhunderts
iſt es zum Feſt der ganzen Chriſtenheit geworden.
Wie mit allen hohen kirchlichen Feſten, ſo haben ſich
auch mit dem Weihnachtsfeſte mannigfache altheidniſche
Bräuche verquickt, die ſich dadurch bis heute erhalten
haben und derartigen Feſten den ausgeprägt volks
thümlichen Charakter verleihen. Zu ſolchen Bräuchen
gehört auch der Weihnachtsbaum, der das eigentliche
Wahrzeichen für das germaniſche Chriſtfeſt bildet.
Der Tannenbaum, ſowie die vielangewandte Weihnachts
pyramide ſind in wechſelnden Formen der Reſt des
alten „Malzeichens“ ohne welches unſere altheidniſchen
Vorfahren kein Volksfeſt feierten, auch der engliſche
Mispelzweig gehört hierher. Uebrigens findet der
lichtergeſchmückte Tannenbaum auch in anderen Ländern
mehr und mehr Aufnahme. Es iſt bekannt, daß vor
zweiunddreißig Jahren unſere wackeren Soldaten den
Chriſtbaum in Frankreich erſt einführten.

Als „wilde Möbel“ werden von den Fachleuten
vielfach diejenigen Möbel bezeichnet, die mit Hülfe
eigenartiger Reklame „Verzugshalber“, „wegen Todes
falls“ oder aus irgend welchen anderen Gründen dem
Publikum als beſonders preiswerth angeboten und
verkauft werden. Welcher Art bisweilen dieſe Möbel
ſind, zeigte eine Anklage wegen Betruges, die die
Mövelhändlerin Frau Dyes vor das Schöffengericht
in Berlin führte. Die Noßack'ſchen Eheleute beſuchten
deren Geſchäftslokal in der Abſicht, ſich ein altes
Mobiliar zuzulegen und etwa 200 Mk. dafür auszu
geben. Die Angeklagte erklärte, daß ſie ein altes

urlaub träumen unſere jungen Vaterlandsvertheidiger
ſchon Wochen vorher und in den Kaſernenſtuben gabs
zuletzt gar keinen andern Geſprächsſtoff mehr. Wie
man ſich darauf freut, in ſchmucker Extrauniform das
traute Elternhaus wieder betreten zu können und beim
ſtrahlenden Chriſtbaum die Freude der Eltern und
Geſchwiſter zu theilen. Und im Städtchen die Mädchen

On lieber Gott! Man iſt ja ein ganz anderer
Kerl, wenn man im bunten Rock zurückkehrt und die
lieben alten Bekannten vom Vereine, vom Kränzchen
oder vom Tanzſaale her, wieder begrüßen kann! Das
Alles malen die jungen Krieger lieblich aus. Da heißt
es nun, beſonders ſtramm im Dienſte zu ſein, damit

Mobiliar nicht auf Lager habe, redete aber zum An
kaufe einer neuen ſogenannten GobelinGarnitur zu,
die ſie mit geringen Mehrkoſten ablaſſen wolle. Die
aus Sopha zwei Ganz und zwei Halbfauteuils be
ſtehende Garnitur wurde dann auch zum Preiſe von
250 Mk. erſtanden, nachdem ſich die Käufer nach der
Art der Polſterung erkundigt hatten. Sie behaupten,
daß die Angeklagte auf ihre Frage, ob die Polſterung
auch nicht aus Stroh oder Heu beſtehe, verneinend
geantwortet und geſagt habe: „Roßhaare kann ich
natürlich für den Preis nicht liefern die Polſterung
beſteht aber aus gutem Werg.“ Die Angeklagte be
ſtreitet dieſe Behauptung. Thatſächlich hat die Polſterung

nicht aus Werg, ſondern aus Holzwolle beſtanden, die
noch viel minderwerthiger und zur Polſterung durchaus
ungeeignet iſt. Solche Schiebungen werden in Halle
auch gemacht. Die ſchlechte und ungewöhnliche
Beſchaffenheit des Polſters veranlaßte einen Civilproceß,
in dem vom Gericht die Annahme vertreten wurde,
daß die Angeklagte in doloſer Weiſe die beiden Käufer
über den Zuſtand der Polſterung getäuſcht habe. Die
weitere Folge war die Anklage wegen Betruges. Bei
der Verhandlung ſtanden ſich die Behauptungen der
Belaſtungszeugen und der Angeklagten ſchnurſtracks
gegenüber. Ueber den Zuſtand der Garnitur äußerten
ſich die gerichtlichen Sachverſtändigen, Tapezierer Kreß
und Schroeder, im höchſten Maße abſprechend. Sie
erklärten, daß die Garnitur überhaupt nicht nach ſoliden
Grundſätzen gearbeitet und der Werth dieſer Polſterung,
die ihnen in ihrer Praxis überhaupt noch nicht vor
gekommen ſei, gleich Null iſt. Staatsanwalt Braut
hielt die ſchon einmal wegen unlauteren Wettbewerbs
beſtrafte Angeklagte des Betruges für ſchuldig und
beantragte 14 Tage Gefängniß, während der Vertheidiger
darauf hinwies, daß die Angeklagte und ihr Ehemann
im Civilproceß beſchworen haben daß die Ausſagen
der Zeugen falſch ſeien. Es ſtehe ſomit Eid gegen
Eid. Der Gerichtshof hielt ein doloſes Handeln der
Angeklagten für erwieſen, da letztere auf Befragen der
Zeugen die Pflicht gehabt hätte, ihnen zu ſagen, daß
die Polſterung aus dem mehr als minderwerthigen und
für dieſen Zweck unbrauchbaren Holzſtöff beſtand. Die
Angeklagte wurde zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt,
außerdem wurde ihr wegen Beleidigung eines Zeugen
eine Ordnungsſtrafe von 30 Wk. auferlegt.

Ein Uachruf. Der Kaufmann Rudolph Rothe,
Jnhaber der Firma Guſtav Barth, Schmeerſtraße,
war nicht mehr in der Lage den alten Ruf der Firma
hoch halten zu können und machte eine Pleite. Der
Mann war vor Jahren auch einmal Abonnent und
Jnſerent unſerer Zeitung, doch die Judenſchaft hatte
ihn bearbeitet, die Reform zu meiden, andernfalls er
die jüdiſche Kundſchaft verlieren würde und ſiehe der
bedauernswerthe Mann befolgte dieſe „Mahnung“.
Nun wird er wohl zur Erkenntniß gekommen ſein, daß
die jüdiſche Drohung nur fauler Zauber war, er aber
mit der jüdiſchen Kundſchaft allein nicht beſtehen konnte.

Deutſche Männer, deutſche Kaufleute, windet euch
aus den Judenkrallen und merkt auf, daß die Drohung
mit dem Verluſt der jüdiſchen Kundſchaft nur Schwindel
iſt. Fragt Euch etwa ein Jude, ob es Euch unan-
genehm berührt, wenn er ſich mit Schleuderwaare Euch
gegenüber aufthut? Arbeitet mit uns unter der Parole:
Kauft nicht bei Juden“, dann wird die jüdiſche
Ueberhebung und Frechheit in Halle auch bald ein
Ende nehmen.

Im Vereinslokal des deutſchſozialen Reformvereins,
Charlottenſtraße 19 hielt Herr Wilke einen höchſt
intereſſanten Vortrag über „die geſchichtliche Entwickelung
von ElſaßLothringen“. Wir erſuchen unſere Mitbürger,
an den Dienſtagsſitzungen recht zahlreich theilzunehmen
und dort vorzubringen, wenn die Judenſchaft geſündigt hät.

Pom Alnterharz. Der Verkauf der Weihnachtsbäume
in den Forſten des Unterharzes iſt jetzt beendet. Der
Preis iſt in dieſem Jahre noch niedriger als in den
Vorjahren. Während 1899 hundert Stück im Durch
ſchnitt mit 44 Mark und 1900 mit 30--35 Mark
bezahlt wurden, ſchwankte der Preis in dieſem Jahre
zwiſchen 20 und 30 Mark.

Die Ausmöblirung des Hirektorzimmers unſeres Elektri
citätswerks hat der StadtverordnetenVerſammlung
wieder einmal zu einer Rechtfertigung Veranlaſſung
gegeben. Erſt Submiſſionsverfahren, dann, ohne Be
rückſichtigung des Ergebniſſes, dasſelbe bei Seite gelegt
und dem Direktor das Baargeld eingehändigt, das iſt
der wunde Punkt. Die Bürger haben aber vergeblich
gehofft, daß dieſer Punkt in der letzten Montagsſitzung
zur Sprache kommen würde. Vielleicht wird die Aus
möblirung nächſten Montag aufgeklärt.

Bei den Stadtverordneten Erſatzwahlen hatte in Ballen
ſtedt ein Bürger einen Zettel mit folgendem Reimchen
abgegeben: „Wozu die Wahl? Warum die Qual?

Ob Hinz, Kunz oder Meier, Es bleibt die alte
Leier, Was nützen alle Wahlen, Es heißt doch
ewig: „zahlen“.“ Der Mann hat nicht Unrecht!

Es iſt nicht alles Gold, was glänzt, und unter einer
guten Schale verbirgt ſich oft ein ſchlechter Kern; das
ſind zwei Wahrheiten, die ſich in nächſter Zeit Manchem
aufdrängen, wenn er den verſchiedenen Geſchäften ſeinen
Beſuch abſtattet, um, unter möglichſter Berückſichtigung
der ihm von ſeinen lieben Angehörigen ſanft in die
Hand gedrückten Wunſchzettel, ſeine Auswahl für die
Weihnachts Ueberraſchungen zu treffen. Als Geſchenk,
das gleich praktiſch wie elegant iſt, gilt von jeher die
Nähmaſchine. Will man nun eine ſolche haben, die
glänzend von Geſtalt iſt, deren Jnneres aber auch den
weiteſtgehenden Anforderungen genügt, dann dürfte
es ſich empfehlen, der hieſigen Verkaufsſtelle der
Singer Co. Nähmaſchinen Aet.Geſ. in der Leipziger
Straße Nr. 20 ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden.
Dort findet der Beſucher eine reiche Auswahl prächtiger
Original Singer Nähmaſchinen, die dort, wo dieſes
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Als beſ. preiswerth empfehlen wir: J

LognaoVersohnitt l pr. Fl. 1,50
Cognac-Versehnitt

d

am. Rum pr. Fl. 150
4 alter Jam. RumS extra fein. alter Jam. Rum 250 6

Bat. Arac e e 50M alter Arac de Goa n
9

2

Petzwaaren

Hüte Mütßen
e

eigene, gediegene Fabrikate empfehlen in

Herren- und Damenpelzen,
Pelz-Capes, Muffen und Kragen.
meinten Pelz-Baretts,

Herren-Pelzmützen und Kragen,
Fusstaschen, Pelzdecken, Pelzbesätze

in größter Auswahl und jeder Fellgattung

zu billigſten Preiſen.
Reparaturen an Pelzſachen werden in eigener

Werkſtatt gut und billig gemacht.

Special-Corset-abrik von

Inhaber:

Otto Müller
Kürſchnermeiſter.

Halle a. S.,

42 Gr. Ulrichſtraße 42.

Colliers.

u. ſ. w.

extra feine Cognaes pr. Fl. 9 Bernh ar d Häaäni Ha ll e A. S.

extra feine Aracs
Rothwein- Punsch
Victoria- Punsch

Royal- Punsch 1,45 PRum-Punseh eGlühwein- Punsch a 1,60
Schlummer- Punsch n 69
Schwedischer Punsch e r 78
Kaiser- Punsch 1,80
Ananas Punsch u cDüsselcl. Burg. Punsch e
Extra fein Arac- Punsch 2,20
Extra fein Portwein-Punsch 2,50
Extr. f. Schwedisoher Punsch 3,25 9

9

Elsner 60.
P

Weingrosshandlung

9 9 Verkauf nur Gr. Uriehstr. 44. 9

r 66

pr. Fl. 2/50 5,
pr. Fl. 120 9

u

Schmeerstr. 2.
Grösste Auswahl in Damen- und Kkinder-Corsets.

Brüsseler Corsetten, Marke P. D. Alle Arten Gesundheits-
Corsets und Reformleibchen. Umstandscorsets, Nähr-
corsets, Leibbinden. Geradehalter für heranwachsende
Mädchen. Leibbindencorsets. Gurtcorsets für starke
Damen.

Neuheit: Corset „Iipp Spring“s Frackcorsets,
vorne gerade-

Corsetschoner, Untertaillen, Strumpfhalter.

Hygiea-Holzwolle-Binden à Dtz. Mk. 75
Hartmann's Gesundheits-Binden v 1.00

Qualität II.
Einlagekissen zum Diana-Gürtel
Maarwedes Moosbinden „Packet,, 75

Waschbare Monatsbinden à Stek. 50, 76 Pfg.
Gürtel zu 40, 50, 80 Pf. 2, 3, 5, Mk.

Jeden Mittwoch Corsetwäsche,
Puppencorsets gratis!

7

Zu Weihnachtsgeſchenken empfehle beſonders

Teypiche,
Portieren, Reiſe und Schlafdecken

Divandecken,Ciſchdecken, Bettvorlagen
Ghineſtſche Ziegenfelle.

Friedrich Arnold
Jnh.: Adolph und Herm. Heller

10 Gr. Art trag 10
im Hauſe Marslatour.

Tollwer
Gegr. 1769. Telephon 1361

Weinachtsartikel sind inV n reichster Auswahl

Posamenten: ne i
Strumpfwaaren: W

Anstricken.
Beste selbstgestrickte Strümpfe.

Zum 34

Weihnachts- 4
e

in reichster Auswahl zu billigsten d
Préisen

Unterröcke,
Jeide und romo Wolle,

Unterröcke,
Flanell und Barchent,

Unterröcke,
Calmuk von 1 Mk. an. 8

eeeeeeeee e

Einkauf
empfehle: M

Fabrik und Lager
von

feisekoffern und lederwaaren
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre.

Unterröcke, 8 Hosenträger ohne Sebhnallen.
Pique u. Chiffon m. Stickerei 4

Emil Höschel
Grosse Ulrichstrasse 52.e r

D. R. G. M. 80056.
Schul- und Turnspielmittel, als Puss-

d PFeld- und Schleuderbälle Lawn-Tennis
und Cricket-Geräthe.

Gold Medailie, Paris [900.

H. Krasemann,
Schmeerstrasse 19.

Hoflieferamnt.
Gr. Steinstr. 601. Halle a. S. fornspr. 2114.

Lager und steter Eingang von Neuheiten
in Damenkleiderstoffen aller Art.

Damen-Confection als
Abendmäntel, Radmäntel, Capes,
JacKets, Saccos l. s. für jede Figur passen

za sehr billigen Preisen.
Leinen- und Baumwollen-Waaren, grosse Auswahl.

Teppiche, Gardinen und Tischdecken.
Reiches Lager in Herrenstoffen 2u Anzügen,

Beinkleidern, Ueberziehern u. s. W.
Anfertigung nach Maass

unter Bürgschaft für guten Sitz.
Anzüge von 36 Mark an.

IIwzop o

Aderhold Müller

V II helm MWeue

7

4

r

in d. I. Etage ausgestellt. V
für Möbel u. Confection.-

e

e 2



e eNachstehende Firmen empfehlen sich bestens bei Weihnachtseinkäufen.

e

Tapisserien
Posamenten, Tricotagen Wolenee Strumpfstrickerei

e c Ein einziger Versuch
15 ff. überzeugt von der Vor-c ee züglichkeit der Waaren

c a Handschuhe- Cacao
Thee

Heranaer blau Biscuits
Chocoladen

Halle a. S., Leipzigerstr. 99. Aur erste Oualittäen zu hilligsten Pretssn.
Specialität: V Bei Mehrabnahme Preisermässigung.9

Häkelarbeiten, Haussegen eg
Brautſchleier, Brautkiſſen 7

v Vereins Schärpen.

Speeial Geſchäft für feineF. 4. Pat Parfümerien und Seifen.

Große Ulrichſtraße 6.

Roherl Weise, Halle a. S.
Friecdrichsplatz.

G Großes Lager von Schirmfabrik2 Leipzigerstr. 98Sohn uho ung Stietel 9 Papier Ausſtattungen f. Heinze Telephon 2648

bewährte Fabrikate für eHerren Damen und Kinder Galanterie-
und Lederwaaren

9 FöniEmil Kö g S Geſangbücher

Herm. Köhler

9

Gr. Steinſtraße 15.

extra dünne
Damen- und S

Herren-
Regen Sohirme,

Jede Preislage.

Eigene Fabrikate
S weitgehend. Garantie.

Bezüge auf Wunſch in
1 Stunde.

Schmeerſtr. 27.

e ecrcung S ee r ww Massgeschäft feiner er enggrueran

Anerkannt mässige Preise.In yrro Djebessicherer Taschenverschluss.
(Alleinverkauf)

Alte Promenade 1 a
E gegenüber dem Stadttheater).G. Frauenderf ren

Shilsiriss 234 Portieren Tischdecken.
Poststrasse fſemmſer Poststrasse

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

Wäsche aller Art für Herren, Damen und Kinder.
Taſelzeuge, Handtücher, Bettwäſche in nur beſter Oualität.

Specialität:

P Selbſtgefertigte wollene Unterzeuge. U e Oberhemden
Handſchuhe, Cravatten.

a

h



J. Beilage en „Hallelchen Keform“.
Nr. 50. Halle a. S., den 14. Dezember 1901. 8. Jahrgang.

moderne Hülfsmittel noch fehlt, oder wo ſie als Erſatz
für ein altes oder unmodernes dienen ſollen, mit
Freuden begrüßt werden. Es hieße Eulen nach Athen
tragen, alle Vorzüge der Original Singer hier aufzu
zählen, nur auf ihre neue Errungenſchaft der letzten
Jahre ſei hier ganz beſonders hingewieſen. Eine ganz
einfache mechaniſche Umſtellung befähigt die einfache
Original Singer Familien Nähmaſchine nämlich zur
Herſtellung jener prächtigen Kunſtſtickereien, die in den
letzten Jahren überall dort, wo ſie auftauchten, das
größte Aufſehen erregten und allgemeine und unein
geſchränkte Anerkennung ernteten. Bei einigermaßen
Sinn für Formenſchönheit und Farbengebung laſſen
ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit Meiſterwerke ſchaffen,
die die bisherigen lediglich durch die Hand entſtaundenen
Stickereien bei Weitem übertreffen.

3ndenKezepk! Nimm Ztr Schlauheit und
grobkörnige Frechheit, Ztr. gut pulveriſirte Unver
ſchämtheit, 3 Eimer Arroganz, Ztr. ſtinkende Ein
bildung, etwas Zwiebelſaft und kleingehackten Knoblauch
dazu, rühre das Ganze über dem Feuer der Zudring
lichkeit im Keſſel der Blaſirtheit tüchtig durcheinander,
dann haſt du die Maſſe, woraus unſer lieber Herrgott
die Juden geſchaffen hat.

Eine bewegte Chriſtnacht.

Humoreske von Fritz Ernſt.

Es war ein Skandall Die 6. Kompagnie des
ten Jnfanterie-Regiments, deſſen 2. Bataillon die
Garniſon von B. bildete, ſollte am Weihnachtsabend
die Mannſchaften für den Wachtdienſt ſtellen, und es
war ein noch größerer Skandal, daß Hans Leichtermann
zu den Auserwählten gehörte.

Daß hier kein Zufall obwaltete, war für den
Musketier Leichtermann eine ausgemachte Sache. Bildete
er doch in den Augen des Bataillons- Kommandeurs
v. Scharfenheim den „Skandal“ der ganzen Garniſon,
und feine Kommandirung, ſo ganz außer der Reihe,
war ſicher auf Befehl des Herrn Majors erfolgt.

Hans Leichtermann war in der That das enfant
terrible des Bataillons. Vor jeher hatte er den
Kopf voll toller Streiche, die ihn in jedem Berufe
unmöglich machten, bis er aufs Brettl, die Variétée-
vühne gelangte, wo er als origineller, unverwüſtlicher
Komiker endlich am richtigen Platze ſtand. Eine
preußiſche Jnfanteriekaſerne iſt aber kein TingelTangel,
und ſowohl das Offizier- als auch das Unterofſizier
korps gaben ein wenig dankbares Publikum für die
tollen Einfälle Leichtermann's ab.

Beſonders mit dem Militärgewaltigen von B, dem
Major von Scharfenheim ſtand der luſtige Musketier
beſtändig auf dem Kriegsfuße, denn in den Augen des
Majors war alles „Skandal“, was nicht im Reglement
oder in den Kriegsortikeln ſtand. Kein Wunder alſo,
daß Leichtermann ſich für ſeinen Vorgeſetzten zum
verkörperten Skandal herausgewachſen hatte, was den
talentvollen Jüngling indeſſen nicht im Geringſten
anfocht.

Der neueſte Ausdruck der Feindſeligkeit ſeines
Kommandeurs ging Leichtermann denn aber doch über
die Hutſchnur pardon Schuppenkette. Jn früheren
Jahren hatte er, der er Waiſe und ohne jegliche Verwandt

ſchaft war, es ſtets vorgezogen, den Weihnachtsabend auf
langen Spaziergängen im freien Felde oder im ſchweig
ſamen Walde zu verbringen, um nicht durch den Anblick
glücklicher Familien an ſeine eigene Einſamkeit gemahnt
zu werden, denn Leichtermann hatte trotz ſeines
ausgelaſſenen Humors Anlage zur Sentimentalität.
Diesmal aber war es anders. Von allen den Mädchen
ſo blink und ſo blank, die dem hübſchen, friſchen
Jungen heimlich aber höchſt intereſſirt nachſchauten,
gefiel ihm am beſten die Elſe, des Fiſchermeiſter
Schwarz' Töchterlein, Er hatte in der Familie Ein
gang gefunden und es dankbar angenommen, als man
ihn einlud, auch den Weihnachtsabend in dem kleinen
Hauſe an der Fiſchergaſſe zuzubringen. Und nun?
Statt mit dem lieben Mädchen im traulichen Geplauder
hinter dem Chriſtbaum zu ſitzen und leiſe die weiche,
warme Hand zu drücken, ſollte er, allerdings auch
mit der „Braut des Soldaten“ im Arm in finſtrer
Mitternacht einſam auf der ſtillen Wacht ſtehen und
noch dazu draußen bei den Schießſtänden, eine gute
halbe Stunde vor der Stadt! Es war ein Skandal!

An ein Aufgeben des Beſuchs im Fiſcherhauſe
dachte Leichtermann trotz der entgegenſtehenden
Schwierigk.iten nicht, nur wollte ihm nicht einfallen,
wie er die Sache möglich machen konnte

Aus Nah und Fern.
Kaiſer Wilhelm II. ſoll, wie ein ungariſcher

Hiſtoriker behauptet und „nachweiſt“, mit dem
ungariſchen Königsgeſchlecht der Arpaden verwandt
ein in den Adern der Hohenzollern „rolle das Blut
von 18 Arpadentöchtern“. Danach wäre Kaiſer
Wilhelm mehr Ungar als Deutſcher für unſere
Chauviniſten ein grauſamer Gedanke!

Wie viel koſtet ein Soldat? Jm norwegiſchen
Storthing hat bei der Budgetberathung der Abg.
Brandt ausgerechnet daß Norwegen das theuerſte
Militärbudget habe. Nach Brandt koſtet jeder
norwegiſche Soldar jährlich 247 Mark, dann folgen
OeſterreichUngarn mit 244 Mark, Deutſchland mit
236 Mark, Frankreich mit 196 Mark, Dänemark mit
191 Mark, Rußland mit 185 Mark, Jtalien mit
166 Mark, Schweden mit 150 Mark und Rumänien
mit 135 Mark.

Per jüdiſche Rechtsanwalt Sonnenfeld hatte ſich das über

den Juden Moritz Lewy in Konitz gefällte Urtheil ſo
ſehr zu Herzen genommen, daß er den Staatsanwalt
Schweigger ſchwer beleidigte, was er mit einer Geld

Der Tag vor dem Weihnachtsfeſt war herange-
kommen und das Wachtkommando marſchirte auf
24 Stunden hinaus nach den Schießſtänden. Der
Blick, den Leichtermann von der Ferne auf das
Fiſcherhäuschen warf, ſah garnicht ſo mißgeſtimmt
aus, ein Zeichen, daß er einen brauchbaren Plan
gefunden hatte.

Der Führer des Wachtkommandos, ein Sergeant,
war dafür bekannt, daß ſeine ganze Thätigkeit auf
Wache darin beſtand, daß er die Poſten eintheilte und
den Rapport ſchrieb. Die übrige Zeit verſchlief er ſo
gründlich, daß es ſtets Mühe koſtete, ihn bei Reviſtonen
durch die Runde ſchnell aus dem Schlafe zu reißen.
Die Runde war aber auch nicht zu fürchten, denn
Leichtermann hatte mit angehört, wie der Leutnant,
dem dieſe obgelegen hätte, zu dem wachhabenden
Sergeanten ſagte, er ſolle ihn nur um 9 und um 2
Uhr eintragen, und vor einer Jnſpizirung ſeitens des
Hauptmanns oder des Majors, die beide Familie
hatten, war man heute am Weihnachtsabend wohl ſicher.

Dieſe Umſtände gefielen Hans Leichtermann außer
ordentlich. Erſtens konnte man ſich eine recht fidele
Wache machen und zweitens konnte man trotz alle
dem dem Fiſcherhauſe einen Beſuch abſtatten. Die
Gefährlichkeit des letzteren Unternehmens ſchreckte den
leichtlebigen Musketier durchaus nicht ab, im Gegen

ſtheil, es gab der Sache einen ganz beſonderen Reiz.
So einfach war die Sache jedoch nicht, denn auf

dem einzigen Wege, der von den Schießſtänden nach
der Stadt führte und der auf der einen Seite durch
den Fluß, auf der andern Seite durch eine ſenkrecht
aufſtrebende 40 Meter hohe Kalkſteinwand begrenzt
wurde, ſtand ein Poſten, ein biederer Pole, war Leichter
mann totfeind, weil letzterer ihn beſtändig neckte und
aufzog. Als einzige Paſſage blieb alſo nur der Fluß,
der glücklicherweiſe nicht zugefroren war. Allzuviel
Zeit blieb unſerem Abenteurer allerdings nicht für ſeinen
Beſuch denn er konnte alles in allem eben nur die
vier Stunden Ruhe zwiſchen zwei Ablöſungen daran
ſetzen, aber das hielt ihn nicht ab, dem Poſten, der die
Schuld an der beſchwerlichen Waſſerreiſe trug, einen
Streich zu ſpielen.

Die Nacht war ſo dunkel, daß man auf drei Schritt
nichts mehr deutlich erkennen konnte. Jn der Nähe des
Poſten angekommen, lenkte Leichtermann den leichten
Nachen ans Ufer und ſchritt dann, mit einem Schlüſſel
bund das rythmiſche Klirren eines Schleppſäbels mar-
kirend, auf den Poſten zu.

„Halt! Wer da!“ tönte es ihm entgegen, und in
täuſchender Nachahmung der Stimme des Majors ant
wortete er: Major von Scharfenheim!“

„Kann paſſiren!“
„Nein, mein lieber Junge, wir wollen uns erſt mal'n

bischen unterhalten.“
Dem Poſten fiel das Herz in die Stiefel, denn eine

Unterhaltung mit dem Bataillonskommandeur gehörte
im Allgemeinen nicht zu dem Annehmlichkeiten dieſes
Lebens.

„Jch habe doch wohl recht“, tönte die Stimme des
Majors wieder, „wenn ich in dem Kerl da vor mir den
Musketier Kaczmarek vermuthe!

„Zu Befell, Herr Oberſchwachmeiſder!“
„So, dann biſt Du alſo derſelbe ſkandalmäßige Kerl,

der geſtern Abend, als er für ſeinen Unteroffizier Bier

ſtrafe von 300 Mark wieder gut machen ſoll.
Zu dieſem Prozeſſe wollen wir bemerken:

„Es (der Angriff Sonnenfeld's gegen den Staats
anwalt Schweigger) geſchah offenbar aus Aerger und
zu dem Zwecke, ihn (Schweigger) perſönlich zu dis
kreditieren, nachdem er ſachlich unbequem zu werden
anfing. Für dieſen Vorwurf iſt Sonnenfeld mit
300 Mark geſtraft worden, nachdem kürzlich der anti
ſemitiſche Redakteur Vöckler wegen eines nicht nach
weisbaren Angriffes auf den jüdiſchen Anwalt Juſtiz
rath Caſſel mit ſechs Monaten Gefängniß beſtraft
worden iſt. Die chriſtliche Bevölkerung empfängt aber
aus den Rechtsverhältniſſen in Konitz neue objektive
Eindrücke, welche ihr Vertrauen dazu ſchwerlich beleben
werden; denn ſie hört nun, daß ein neuberufener Staats
anwalt einen Prozeß von ſolcher Tragweite führen
muß, obwohl ihm deſſen Aktenmaterial nicht völlig
vertraut war warum wurde der Termin nicht ein
fach hinausgeſchoben, bis das der Fall war? und
daß er mit der Vertheidigung der ſtark verdächtigten
jüdiſchen Familie des Schlächters Lewy noch vor der
Verhandlung beſchränkte Abinachungen bezüglich der
Thäterſchaftsfrage des Mordes trifft. Jn dieſem Zu
ſammenhange gewinnt auch die weitere Ausſage des

holte, heimlich aus dem Kruge trank!“
„Zu Befell, Herr Oberſchwachmeiſder!“ ſtammelte

der entſetzte Pole, Wie kam der Major zur Kenntniß
dieſer Sünde

„Aha, mein Beſter, Du weißt doch, daß das
Diebſtahl iſt, der ſkandalöſeſte Diebſtahl, den es
giebt!?“

„Zu Befell, Herr Oberſchwachmeiſder!“
„Du biſt doch der Mordskerl, der mir vorgeſtern

beim Appell an Stelle ſeines ganz zerlumpten Rockes
einen anderen von der 7 Kompagnie zeigte, an dem
die Nummerknöpfe umgewechſelt waren

„Zu Befell, Herr Oberſchwachmeiſder!“ Die
Knie des armen Polen begannen zu zittern, und eine
abergläubiſche Furcht vor dem allwiſſenden Herrn
Major erfaßte ihn

„Du begehſt den immenſen Skandal, trotz meines
Verbotes im Dienſt beſtändig Tabak zu kauen!“

„Zu Befell, Herr Oberſchwachmeiſder!“ Es klang
ſchon völlig reſignirt.

„Du haſt den Skandal nicht geſcheut, den Spiritus,
den Du zum Putzen verwenden ſollleſt, auszuſaufen!“

„Zu Befell, Herr Oberſchwachmeiſder!“
„Eine ſolche Skandalexiſtenz, die nur aus horrenden

und permanenten Skandalen beſteht, macht das ganze
preußiſche Heer zum Skandal. Darum wollen wir
Dich mal 'ne Weile unſchädlich machen, mein Junge,
und Du wirſt Dich morgen bei Deinem Feldwebel
mit 14 Tagen Arreſt welden.“

„Zu Befell, Herr Oberſchwachmeiſder ächzte der
völlig vernichtete Pole mit erſterbender Stimme.

„Säbelrafſelnd' entfernte ſich die Geſtalt des
Herrn Majors“, von der Kaczmarek in der ſchwarzen
Nacht nur die Knöpfe matt blitzen ſah, und es ſiel
dem niedergedonnerten Poſten noch nicht einmal auf,
daß der Major in derſelben Richtung davonging, in
der er gekommen. Vergeblich zermarterte der Pole
den Kopf, wie der Major die Kenntniß aller ſeiner
größeren und kleineren Sünden erlangt haben konnte,
die Sünden, die er beging, weil andere es ebenſo
machten. Unbegreiflich!

Leichtermann glitt in ſeinem Nachen indeſſen ſtrom
abwärts und freute ſich des gelungenen Streiches. Hätte
er gewußt, was ihm bevorſtand, ſo wäre er weniger
vergnügt geweſen. Die Lichter der Stadt blinkten ihm
ſchon in ziemlicher Nähe entgegen, da ſchlug plötzlich
der ſcharfe Ruf an ſein Ohr: „Hallo! Jch glaube
gar, da macht ein Mann eine Spazierfahrt! Näher
kommmen, der Mann da, der Musfketier!“

Leichtermann wären vor Schreck faſt die Ruder
entfallen. Oben auf der Oberböſchung ſtand der
Hauptmann v. Beelen, deſſen Nahen er nicht bemerkt
hatte, weil das mächtige Brauſen des nahen großen
Wehres den Schall der Schritte übertönt hatte. Jm
erſten Jmpuls warf er ſein Fahrzeug nach der anderen
Seite des Fluſſes herum, um unter dem Schutze der
Dunkelheit zu entflicehen. Sofort aber dröhnte die
mächtige Stimme des Hauptmanns:

„Waaas?! Ich glaube gar der Kerl will ausrücken!
Zum Donnerwetter hierher, habe ich geſagt! Kann
der Menſch nicht hören? Jch bin der Hauptmann
v. Beelen!“

„Leider!“ murmelte Leichtermann, und ſein Gehirn
arbeitete fieberhaft, um einen Ausweg aus dieſer Klemme



Staatsanwalts, daß die Geſchworenen ſämmtlich von
der Schuld Lewy's überzeugt geweſen wären, noch eine
erhöhte Bedeutung, es ſind in Konitz bereits ſoviel un
verſtändliche Dinge vorgegangen, daß man ſich auch
über dieſes Zwiſchenſpiel kaum noch wundert. Die
augenblickliche Phaſe der Mordunterſuchung ſcheint
ja zu ſein, daß die Rechtspflege zu Gunſten mediziniſcher
Kollegien abdankt, und deren variable Gutachten dann
den Deckel zum Grabe dieſes geheimnißvollen Mordes
bilden werden.“

Eine jüdiſchmuſtkaliſche Hereinigung hat ſich kürzlich

in Berlin gebildet. Sie ſtellt ſich zur Aufgabe
moderne und klaſſiſche Muſik zu pflegen, beſonders
aber die Werke jüdiſcher Tonkünſtler zur Aufführung
zu bringen. Die erſte öffentliche Veranſtaltung des
neuen Judenvereins wird eine muſikaliſche Makkabäer-
Feier ſein, wobei auch der Stadtverordnete Jacobi
mitwirken wird. Wohl als Trompeter? Es iſt
übrigens ganz gut, wenn die Hebräer immer mehr
einſehen, daß ſie in die chriſtliche Geſellſchaft nicht
hineinpaſſen.

Hamburg. Einen eigenartigen Strafſchärfungs
grund wandte ein hieſiges Schöffengericht an. Ein
Angeſtellter der Gerichtsſchreiberei hatte einen Straf-
befehl von 3 Mk. erhalten, weil er mit unbeleuchteter
Laterne auf dem Rade gefahren war. Auf den Ein-
ſpruch hin erhöhte das Schöffengericht die Strafe auf
6 Mk., „weil der Angeklagte grundlos Einſpruch
eingelegt habe und er als Beamter des Gerichts wiſſe,
wie überbürdet die Gerichte ſeien.“ Die Strafkammer

zu finden, denn die einfache Flucht ſchien ihm zu
gefährlich. Einige Ruderſchläge brachten ihn wieder
näher an's Ufer, doch nicht ſo nahe, daß der Hauptmann
ihn hätte wirklich erkennen können, und zum grenzen-
loſen Erſtaunen des Hauptmanns tönte plötzlich eine
friſche, klare Mädchenſtimme mit leiſem Kichern an
ſein Ohr:

„Der Herr Hauptmann können beruhigt; es ſitzt
gar kein Kerl hier im Boote, es iſt nur ein Maskenſcherz!“

„Wagaagaass?! Ein Mädchen in Uniform in der
Dunkelheit auf dem Waſſer

„Ja, ja, Herr Hauptmann, die Uniform giebt
gleich ganz anderen Muth!“

„Aeh, Donnerwetter! pardon mein Fräulein,
aber allen Reſpekt vor dieſer Courage. Jch bewundere
Sie rieſig, auf Ehre! Aeh, würde mir außerordent
liches Vergnügen machen, eminent muthige Waſſer-
jungfrau kennen zu lernen! Mit wem habe ich denn
die Ehre?“

„Maskengeheimniß, Herr Hauptmann!“
„Aeh, ſehr gut, äh, wollte ſagen, ſehr ſchade.

Aber gnädiges Fräulein ſollten doch lieber unter
meinem Schutz Weg zu Fuß zurücklegen!“

„Nein, nein, Herr Hauptmann, das iſt mir doch
zu gewagt, ich habe immer gehört, Herr Hauptmann
werden uns Mädchen leicht gefährlich!?“

„Aehähäh, iſt garnicht ſo ſchlimm!“ hüſtelte der
Hauptmann geſchmeichelt. „Sollten ſich wirklich über
führen, daß gnädiges Fräulein falſch berichtet ſind!“

„Ein anderesmal, heut' habe ich Eile! Adieu,
Herr Hauptmann!“ und ſchnell ſchoß das Boot den
Fluß hinab, während ihm vom Ufer aus noch ein
halb bewundertes, halb geärgertes „äh, verteufelte
Wetterhexe, das! nachflog.

„Alter Sünder“, knurrte Hans Leichtermann,
während er, aus dem Geſichtskreis des Hauptmanns
gelangt, nach der andern Seite, dem Wehre zuſteuerte.
„Will hier auf galante Abenteuer ausgehen, während
daheim die Frau mit vier Kindern ſitzt. Und ich
muß hier mein Leben auf's Spiel ſetzen. Aber warte
nur, wir ſprechen noch einmal miteinander.“

Der kühne Abenteurer mußte thatſächlich um ſein
Leben kämpien, denn die mächtigen Waſſermaſſen, die
über das zweihundert Meter breite Wehr ſtürzten,
drohten beſtändig, den Nachen in die Tiefe zu ziehen.
Endlich, nach einer zur Ewigkeii gewordenen Viertel
ſtunde entfernte ſich der leuchtende Punkt, den die
Cigarre des Hauptmanns in der Dunkelheit bildete,
nach der Stadt zu, und Leichtermann ſtrebte der Strom
mitte zu, wo das Fahrwaſſer ruhiger war. Er über
legte. An die Verwirklichung ſeines Beſuches im
Fiſcherhauſe war nicht mehr zu denken, denn wenn
der Hauptmann doch Argwohn geſchöpft hatte, und
die Uniform auf dem Waſſer der Wirklichkeit ent
ſprechend mit der Schießſtandwache in Verbindung
brachte, ſo konnte er von dex Kaſerne aus, die mit
den Schießſtänden telephoniſch verbunden wae, ſchnell
Auskunft einholen. Leichtermann knirſchte vor Wuth,
aber er mußte ſich in's Unvermeidliche fügen, und in
flotter Fahrt ging es zurück.

Obgleich die Zeit drängte, konnte er es doch nicht
über ſich gewinnen, ſo ruhig an dem Poſten vorbei-
zufahren. Diesmal wollte er ihn aber nicht ängſtigen,
ſondern den armen Kerl von ſeiner Angſt befreien.
Wieder ſchritt er „ſäbelraſſelnd“ dahin, bis das „Halt,
wer da!“ und wieder lautete die Antwort: „Major
v. Scharfenheim;“ Der Name fuhr dem Poſten wie
elektriſcher Schlag in die Glieder, und es dauerte wohl
zwei Sekunden, ehe er ſein „kann paſſiren!“ heraus-

Die Geſchäftsüberlaſtung der Gerichte als Straf-
erhöhungsgrund anzunehmen, iſt neu.

Vie Hüte ſind bei dem jüngſten parlamentariſchen
Abend beim Reichskanzler, der zu 700 Einladungen
ergangen waren, mehrfach vertauſcht worden. Viele
Gäſte ſind auf dieſem Wege zu beſſeren Hüten gekommen,
während andere ſtatt ihrer feinen Zilinder mit Juden-
deckeln älterer Ordnung vorlieb nehmen mußten.
Der Wein oder das Bier?

8 Von den 80 Mill. 4 procentigen Keichsſchatſcheinen,
die im September al pari nach Amerika begeben
worden waren, iſt reichlich die Hälfte wieder nach
Deutſchland zurückgekehrt. Die amerikaniſchen Juden
haben ja ihre Proviſion in der Taſche!

Perkracht ſind in Regensburg die Holzinduſtrie
Aktiengeſellſchaft und in Kehl die Getridefirma Michael
Kaufmann. Beiletzterer betragen die Paſſiven 500,000 Mk.

Jn Schöneberg iſt der Direktor der dortigen Spar-
kaſſe, Gollin, wegen Veruntreuung von 170,000 Mk.
verhaftet worden und in Schleſten ſind die Oberlauſitzer
Glaswerke von Otto Hirſch verkracht.

Heſſen. Der in Mainz erſcheinende „Jſraelik“,
Zentralorgan für das orthodoxe Judenthum, ſchreibt
in Nr. 90 v. 14. November in einer Brieffkaſtennotiz;
„H. in H. Die Reſtauration muß als durchaus nicht
koſcher (rein) erklärt werden. Sobald Geſchirr von
Nichtjuden geliehen und benützt wird, iſt die
Reſtauration an und für ſich trepho (unrein). Wenn

zurück, denn mit völlig fremder Stimme klang es
plötzlich:

„Alter Schafskopf, laßz Dich doch nicht zweimal
anführen!“

Und ehe der Pole ſich von ſeiner Beſtürzung erholt
hatte, war die Geſtalt des Majors verſchwunden als
ſei ſie in die Erde geſunken.

Jn Kaczmarek's Kopfe wirbelte es wild durcheinander.
Die fremde Stimme war nicht die des Majors und
doch kam dieſe Stimmme von der Geſtalt des Majors,
folglich war dieſe Geſtalt garnicht der Major, folglich
hatte er keine 14 Tage Arreſt. Jn ſeiner Angſt hatte
der Pole plötzlich logiſch denken gelernt. Trotz ſeiner
Freude daß des ganze Abenteuer nur eine Komödie
war, inſcenirt um ihn zu foppen und zu ängſtigen,
fühlte der Poſten ſich doch recht unbehaglich, weil er
nicht ergründen konnte, wer ſo frevelhaftes Spiel mit
ihm geſpielt. Lange hatte er vergebens darüber nach
gegrübelt, da näherten ſich abermals Schritte und
Säbelklirren.

„Halt! wer da!“
„Major v. Scharfenheim!“
Mit einem Wuthſchrei ſprang Kaczmarek vor,

packte den Ankömmling mit eiſerner Fauſt an der
Bruſt und ſchüttelte ihn wie ein Flickenbündel. „Wart'
Kanallje, werd' ich Dir helfen keeniglich preißiſche
Schildwache uzen!“

„Kerl! Jſt Er wahnſinnig?! Jch bin der Mafor
v. Scharfenheim!“ ſchrie der Ueberfallene ſeinen Degen
ziehend, um ſich gegebenen Falles zu vertheidigen.
Jm nächſten Augenblick flog aber die Klinge in's
Gebüſch und die mächtigen Fäuſte des Polen ſtießen
und drängten den Widerſtrebenden in's Schilderhaus,
vor dem der Poſten mit aufgepflanztem Bajonett und
ſcharfgeladenem Gewehr Aufſtellung nahm.

„Du biſt der Oberſchwachmeiſder, wo mir hat
14 Tage Arreſt geſagt; weiß ich Freindchen, ſollſt Du
jetzt kriegen 14 Tage Arreſt.“

Der echte Major knirſchte in ohnmächtiger Wuth.
„Kerl, Er kommt vor's Kriegsgericht oder in's
Narrenhaus!“

„Werden ſchon ſehen, wer kommt vor Kriegsgericht
höhnte der Pole mit triumphierendem Grinſen, und
der Major ergab ſich ſeufzend in ſein Schickſal

Eine endlos lange halbe Stunde verſtrich bis die
Ablöſung herankam, aber wenn der Major geglaubt
hatte nunmehr erlöſt zu ſein, ſo irrte er ſich gewaltig,
Der führende Gefreite war auf Kaczmareks Bericht
ebenfalls argwöhniſch geworden und wollte ſich auf
keine Unterhandlung einlaſſen, ſo daß der Majfor, der
dem Gefreiten innerlich recht geben mußte, unter
Escorte nach der Wache transportirt wurde.

Unterwegs machte ſich der „Arreſtant“ ſeine
Situation klar. Es ſtand feſt, daß ſein Abenteur
bald publik werden würde und ihn dem Geſpött der
Garniſton, des Regiments ja des ganzen Armee
korps preisgeben mußte. Dazu kam, daß er als
Major ſich von einem Musketier den Degen entwinden
ließ ſeine Lage alſo durchaus nicht beneidenswerth
war.

Am Wachtlokal angekommen, tönte ihnen aus-
gelaſſenes Gelächter in ſchallenden Salven entgegen;
man ſchien ſich drinnen königlich zu amüſiren. Hier-
auf baute der Major ſeinen Plan. Ertappte er die
Leute bei einer Ungehörigkeit, ſo hatte er ſie in der
Hand und könnte ſie leicht zum Schweigen bringen.
Dieſe Jdee verfolgend, wandte er ſich an den
Gefreiten:

ermäßigte natürlich die Strafe wieder auf 3 Mk. der Beſitzer trepho genießt und die Hausfrau alles
dem nichtjüdiſchen Dienſtboten vierzehn Tage überläßt,
ebenſo der Beſitzer den Sabbath durch Fahren ent-
weiht, ſo verdient die Reſteration abſolut kein Vertrauen,
man darf keine Fleiſch und andere Speiſen, deren
Zubereitung Vertrauen erfordert, dort genießen.“
Das iſt typiſch für den Größenwahn des Judent hums
und die Verachtung welche die Hebräer gegen die
Gojim hegen.

Cäierquälerei oder nicht? Das Schächten ſoll
bekanntlich keine Tierquälerei ſein, und die Rabbiner
bezeugen das als Sachverſtändige. Nun wird uns wieder
ein Fall berichtet, der Bände ſpricht, und zwar von
einem Augenzeugen.

Während der diesjährigen Herbſtübungen war eine
Anzahl von Pionieren des Straßburger Pionier
bataillons Nr. 19 bei dem Schächter des Ortes Sulz
u /W. im Elſaß einquartiert, und zwar ſchliefen ſie
auf den Heuboden. Jm Begriff ſich hinzulegen hörten
ſie ein entſetzliches Stöhnen aus dem Nebenraum und
ſahen durch eine Ritze eine eben geſchächtete Kuh, an
den Hinterfüßen in die Höhe gezogen, hängen. Das
Manl war ihr mit einen Skriche zugebunden, und zwar
war der Strick mittels eines durchgezogenen Knüppels in
barbariſcher Weiſe zuſammengedreht worden, auch waren die
Naſenlöcher zugeſtopft! Welche Qual für das arme Tier
Man muß ſchon Jude ſein, um das nicht als
Tierquälerei anzuſehen. Der Schächtſchnitt war
bereits gemacht, und der Schächter hantierte betend 5

brachte. Jm nächſten Augenblick aber trat er vor Schreck „Hören Sie mal, Gefreiker, wenn wir in die
helle Wachtſtube kommen, dürfte Jhnen wohl plötzlich
klar werden, daß Sie mit meiner Arretirung eine
ſkandalöſe Dummheit begangen haben. Jch bitte mir
aber aus, daß Sie das Kommando „Achtung“ hübſch
unterlaſſen und überhaupt mit Jhren Leuten vollſtändig
lautlos eintreten, denn ich will die Kerle bei ihrem
immenſen Skandal abfaſſen. Verſtanden?“

„Zu Befehl, Herr Oberſtwachtmeiſter!“ antwortete
der Gefreite, dem durchaus nicht wohl bei der Geſchichte
war und der Kaczmarek's unerſchütterliche Zuverſicht
nicht theilte.

Leiſe öffnete ſich die Thür der Wachſtube, und
leiſe traten die drei ein. Der Gefreite und Kaczmarek
glaubten vor Schreck in die Erde zu ſinken, als ſie
jetzt im Schein der Tabaksdampf umwölkten Lampe
ſahen, daß ihr Arreſtant wirklich der Major v. Scharfen
heim war. Dieſer aber ſtarrte mit einem fanatiſchen
Lächeln auf die Scene vor ihm.

Mit einem langen Kapuzenmantel als Knecht
Rupprecht angethan, den Kopf aber mit Schminke
und falſchem Haar und Bart in eine wohlgelungene
Maske des Mazors verwandelt, ſtand dort der Mus
ketier Leichtermann, und vertheilte aus einem mächtigen
Sack kleine Geſchenke an die Leute, die auf gemeinſame
Koſten angeſchafft worden waren. Jede Gabe begleitete
er mit einer Anſprache, in der er den Major in
trefflichſter Weiſe in Sprachen und Geberden naächahmte.
Jedem Satze folgte natürlich ein brüllendes Gelächter
ſeitens der Mannſchaft, das ſich mit dem kräftigen
Schnarchen des in ſeinem Verſchlage ſchlafenden
Sergeanten miſchte.

Jetzt dreht Leichtermann ſich zufällig um, und er,
der nicht ſo leicht aus der Faſſung zu bringen war,
ſtarrte den Major an, ohne den zum Sprechen ge
öffneten Mund zu ſchließen. Endlich raffte er ſich zu
ſaminen und kommandierte mit lauter Stimme:
„Achtung!“

Eine ganze Anzahl entſetzter Augen ſtarrten aus
bleichen Geſichtern nach der Thür und über der Wacht
ſtube lag es wie Gewitterſchwüle.
Der Major weidete ſich eine Zeit lang an dem

Entſetzen der Leute, dann begann er mit ſeiner
mächtigen Stimme „So lange ich die große Ehre
habe, des Königs Rock zu tragen, ſind mir ſchon
viele Skandale begegnet. Ein ſo horrender Skandal
aber, daß eine ſolch reglement und kriegsartikelwidrige
Skandalexiſtenz wie dieſer Musketier Leichtermann
ſeinen Major in den ſkandalöſeſten Weiſe verhöhnt,
durch ſein Skandalſtreiche veranlaßt, daß der Bataillons
kommandeur von einem ſo ſkandalmäßig dummen
Kerl, wie dieſer Poſten arretirt und beſchimpft
wird, iſt in der Geſchichte aller Skandale denn doch
der immenſte Hauptſkandal. Euer rieſenhaft dummes
Gelächter zeigt mir, daß unter Euch ein Geiſt herrſcht,
der für ein preußiſches Bataillon der exorbitanteſte
Skandal iſt. Was Euch unbegreifliche Skandalſubjekte
dafür gebührt, werdet Jhr wohl wiſſen, aber ich will
Euch es iſt zwar ein Skandal jede Strafe
erlaſſen, wenn Jhr über Alles, was heute vorgekommen
iſt, Eure ſkandalöſen Mäuler haltet. Wer ein Wort
ausplaudert fliegt in's Loch und bleibt drin bis zum
jüngſten Gericht. Verſtanden ihr Skandalkerle

„Zu Befehl, Herr Oberſtwach tmeiſter klang es
uniſono, und Alle athmeten erleichtert auf. Kaczmarek
aber ergriff eine Laterne und ging auf die Suche nach
dem Degen des do h „ſerr gutte Herr
Oberſchwachmeiſder.“



Licht gerückt werden.

Für die ſchaffenden Stände des deutſchen Volkes kämpft die

Der Kampf der „Halleſchen Reform“
iſt ein außerordentlich ſchwerer, Feinde ringsum! Wer ſich offen als Freund der „Halleſchen Reform“ bekennt, iſt, ebenſo wie wir, mancherlei Anfeindungen durch
Juda und Genoſſen ausgeſetzt. Das Judenthum weiß, daß wir fürchterlich gegen ſeinen Einfluß kämpfen, daher ſeine Feindſchaft gegen uns und alle, die zu
uns ſtehen. Die Vorgänge der jüngſten Zeit zeigen wieder deutlich, wie unbedingt nothwendig es iſt, daß die dunklen Wege des Judenthums ſtets in das rechte

„Halleſche Reform“.
Der Landwirth, der Handwerker, der Kaufmann, der Beamte, ſie alle haben in der „Halleſchen Reform“ eine Fürſprecherin,

Der werkthätige Mittelſtand in Stadt und Land fördert ſeine Intereſſen am nachhaltigſten, wenn er diejenige Zeitung ſelbſt lieſt und für deren Verbreitung wirkt,
die in erſter Linie der Macht der jüdiſchen Hochfinanz entſchieden und rückſichtslos entgegentritt: Das thut die „Halleſche Reform“.

Der Abonnementspreis für drei Monate bei der Poſt 1,50 Mk. excl. Beſtellgeld. Für den Stadtbezirk 1,50 Mk. frei ins Haus.

Deukſche Männer und Jrauen,
unterſtützt uns in unſerem Kampf! Werbet neue Leſer für die „Halleſche Reform“, damit unſer Mahnruf in alle Kreiſe unſerer Bevölkerung
dringe! Der Macht des Judenthums müſſen wir Deutſche einmüthig und thatkräftig entgegentreten, daher vorwärts im Kampfe für des deutſchen Volkes
Recht!

C

Leſer, kauft nur bei unſeren Jnſerenten und beruft Euch dabei im

Redaetion und Verlag der „Halleſchen Reform.“

e See

mer auf die „Halleſche Reform“.

Leipziger Strasse
e

Verzeichniß empfehlenswerther Geſchäfte.

Gr. Steinstrasse e Schulstrasse

Robert PIötz, 84 M. Schnee, Nachf., A. Ebermann. s Prauendorf,Kurz-, Galanterie- und. Spielwaaren. W dSpecialität: Tricotagen, Strümpfe. i Tapeten und Linoleum.

90 0. F. Ritter,Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren.

99 Alexander Blau, I. Steinstrasse
Schmeerstrasse

E. König,Tapisserie, Posamenten, Tricotagen und Wollwaaren.

Geschäft besteht seit 1853. 6 Vereinigte Tischlermeister,
Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

Schuhwaaren.

Gr. Klausstrasse 1

S Poststrasse
Reinicke Andag,

Möbelmagazin. 3 Louise Götz,Damenhüte und Putzartikel.

M Gr. Ulrichstrasse

7 cPosamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren.
Gegründet, 1769. Gr. Märkerstrasse

42 Aderhold Müller,Pelzwaaren, Filzhüte, Mützen. G. Schaible,
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb und Lager.

Markt

Bertha Berudt,
Schnitt- und Wollwaaren.

e

J W Unterhosen
5 Vnterhemden
9 UnterjackenJagdwesten 99 Handschuhe, Shlipse, Halstücher.

H. Schnee Weh.
Halle a. 5 A. Eher mann. Gr. Steinſtraße 34.

Aelteſtes Special-Geſchäft für Tricottagen, Strumpf- u. Wollwaaren.

S Gayränget 1839- Gegründet 1839.

Maſchinenbau und Metalltuchſabr

9

9 Damen-Westen. Zuavenjacken
9 Sehulterkragen, Seelenwärmer D
9 Strümpfe, Schürzen, Unterröcke 9rümpfe, WTricottaillen. S 9
4 l

ik, A-G.,
Raguhn i. Anh.

liefert billig
Metalltuche (Papiermaschinensiebe).

Dyalitcwebstiiſtie
bis zu 4500 mm Arbeitsbreite, für Maſchinenſiebe und Metalltuch aller Art.

Solideste, modernste bonstruction mit vielen praktschen Heuerungen.

Gewebe-Ausſpann-aſchinen.
EComplete Einrichtungen für Drahtwebereien.

Kostenanschläge gratis

Empfehle

6lückwunſchkarten

Neujahrskarten u e
Cart Olediteſch e en

Ceitergaſſe t Fernruf 902.

m u hC. F. Maenecke
Grosse Steinstr. I.

Special- Geſchäft feiner

Kamm- und Bürſkenwaaren,
Parfümerien und Toilette- Artikel.



Selten günſtige

W (elegenbeitskäufe
bietet mein diesjähriger

Weihnachts-AusverKarrf.
Damen- und RKinder-Confection.

eiderstoffe, Leinen, Tischzeuge, Wäche.

Mobeol ahrik und Lager
der vereinigten Tischlermeister

Fernsprecher 642 Kleine Steinstrasse 6 Fernsprecher 642.
empfiehlt sein reichhaltiges Lager zum Einkauf von

Weihnachts-Geſchenken.
Wiener Möbel

zu Vabrikpreisen.

erſ r Nacht. g. derer
Rathhausstr. 89 Fernsprecher 492

empfiehlt als

r für die Familie
e Badewannen und Badeapparate

aller Art.9 Wellen -Regenbadeschaukeln

S aleleinige Verkaufsſtelle zu Fabrikpreiſen.nen. Kronlenchter, Tiſchlampen.

e
Eduard Kahden
fiehlt c de henkes c

Oberhemden, Serviteurs, Kragen
z Manſchetten, Cravatten, Kragen
W (choner, Cachenez, Hoſenträger

Jagdweſten ekc. Tricotagen in großer Auswahl

zu hiſligsten Preisen- W W d d N chtl ll ſtStrümpfe h Hand-, Wand- und Nachtlampen aller Syſteme.p pewähriten Qualität Große in gimmercloſets
z e z W S r geruchlonöhrſahriſ mit Dampfbetrirb

Halle a. S. Ohr Schmidt Gr. Ulrichstr.Nusverkauf wrgen Geſchäfts Pufgale
T z uu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. II

ßünstige belegenheit zum Kauf ganzer Aussteuern, Zimmer- kinriehtungen und einzelner Stücke

in allen Holz und Stylarten unter vollſter Garantie.
Gekaufte Sachen können bis Anfang März [902 unentgeltlich lagern,
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um das Opfer herum, welches etwa 10 Minuten in
ſo entſetzlicher Weiſe, trotz zugeſchnürtem Maul ſtöhnte,
daß den nicht eben zartbeſaiteten Soldaten ſich das
Herz zuſammenkrampfte. Unſer Gewährsmann, ein
großer, kräftiger Oſtpreuße, erklärte, es ſei ihm
unmöglich, das Grauſen zu beſchreiben, welches ihn
bei dem Anblick ergriffen habe. Jſt das auch keine
Tierquälerei

Ein Peſerteur aus dem Jahre 1869 wird vom
Königlichen Komandanturgericht in Spandau mittels
Ausſchreiben vom I. d. M. zur Verhaftung geſucht.
Es handelt ſich um den am 10. April 1844 zu
Luckenwalde geborenen Militärſträfling Karl Finkewitz,
welcher am 23. April 1869 von ſeinem Truppentheil
deſertiert und dieſerhalb durch kriegsgerichtliches Urtheil
des Kommandanturgerichts in Spandau vom 6. Novbr,
1869 in contumaciam für fahnenflüchtig erklärt und
zu 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden iſt. Wo
ſoll der Mann nach 32 Jahren wohl noch gefunden
werden. Solche Militärſtrafen müſſen doch einmal
verjähren

Auf dem Jüdiſchen Friedhofe in der Schönhauſer
Allee wurde geſtern ein gemeinſames Grabdenkmal für
Lasker und Bamberger enthüllt. Anweſend war nur
ein kleiner Kreis von Verehrern, darunter Theodor
Mommſen, der Legationsrat Dr. Cahn vom Aus
wärtigen Amt, die Reichstagsabgeordneten Schrader
und Barth. Die Rede hielt Reichstagsabgeordneter
Schrader.

Der im Sternberg-Prozeß viel genannte Rechtsanwalt

Dr. Möhring iſt, wie das „Juſtiz-Miniſterialblatt“
veröffentlicht, in der Liſte der Rechtsanwälte bei dem
Oberlandesgericht in Stettin gelöſcht worden.

Per Konitzer Mord im Reichstage. Dem Reichstage
iſt eine Petition von 514 Konitzer Bürgern zugegangen,
die die Wiederaufnahme der Ermittelungen nach den
Thätern und Helfershelfern des am 11. März 1900
an dem Gymnaſiaſten. Ernſt Winter begangenen
Mordes bitten. Zahlreiche Petitionen (211 mit
166 798 Unterſchriften) erſuchen Regierung und
Reichstag, auf Einſtellung des Burenkrieges zu dringen.
20 Petitionen wenden ſich gegen die bekannten
Schmähungen des engliſchen Miniſters Chamberlain.

Weil's Geld ſo iheuer. Nicht nur Unteroffizier
Mangel in Deutſchland, ſondern auch ein ſolcher an
Offizieren herrſcht vor. Namentlich ſoll der Bedarf
an Subaltern Offizieren ſich beſonders fühlbar machen.
Worin der Grund hierin zu ſuchen iſt, konnte man
mit Beſtimmtheit nicht angeben, doch glaubt man einen
Theil desſelben darauf zurückführen zu ſollen, daß ſich
ſeit einiger Zeit nicht mehr ſo viele junge Männer
aus dem Civilſtande dem Offizierſtande widmen, als
man dies früher feſtzuſtellen in der Lage war. Ein
fach, weil es an Moneten mangelt. Jn militäriſchen
Kreiſen wird der fühlbare Mangel eifrigſt beſprochen.

Jn Presden iſt die Spar und Vorſchußbank
verkracht.

Einen weiteren Sieg der Antiſemiten brachten
die Stichwahlen zur Gemeindevertretung in Potsdam.
Es wurden 937 Stimmen abgegeben. Davon erhielten
Japel, Hausbeſitzerverein (Antiſemit) 642, Staab
(Soc.) 276, Werdermann (Hausbeſitzer) 410. Gewählt
ſind Japel und Werdermann. Die Mahnung der
liberalen „Potsdamer Ztg.“ an ihre Freunde, lieber
dem Soeialdemokraten als dem Antiſemiten die Stimme

zu geben, hat ſomit lediglich dazu geführt, zu zeigen,
wie völlig einflußlos die „Potsdamer Ztg.“ und der
geſamte Liberalismus in der zweiten Reſidenz unſeres
Staates geworden ſind.

Waarenhänsler als Agrarier. Ein Berliner
großes Waarenhaus hat im Havelland einen großen
Bauernhof angekauft, um eine umfangreiche Geflügel
mäſterei für Hühner, Enten und Gänſe anzulegen.
Dem Vernehmen nach ſoll dort ſpäter noch eine große
Schweinezüchterei errichtet werden. Wer von den
ſchwarzgelockten Rayonchefs das Gänſehüten verſteht,
konnten wir leider nicht erfahren es iſt das nämlich
garnicht ſo leicht, wie ſich's gewiſſe Leute vorſtellen.
Bei den Schweinen wird die Sache nun vollends
kitzlig.Dresden. Schlechte Zeiten. Eine hieſige Verwal

tungsbehörde hat an die ihr unterſtellten Beamten die
ernſte Mahnung gerichtet, die Vergnügen in den
Beamtenvereinigungen in Anbetracht der mißlichen
Zeitverhältniſſe auf daß geringſte Maß einzuſchränken.
Ferner iſt den Beamten nahegelegt worden, nicht, wie
das üblich, in mehrere Vereine einzutreten. Grade
Beamte ſollten in einer wirthſchaftlich ſo darnieder
liegenden Zeit mit gutem Beiſpiel vorangehen und ſich
nicht ſelbſt in Sorgen ſtürzen, da das Vereinsweſen

nicht geringe Opfer fordere. Wie das „Lpz. Tgbl.“
weiter erfährt, iſt von der Staatseiſenbahn Verwaltung
die gleiche Mahnung an die Beamten ergangen.
Sollte es ſolcher Bevormundung wirklich bedürfen
Die Beamten werden ſchon am eigenen Geldbeutel
merken, daß ihnen zu Lüxusausgaben nicht viel übrig
bleibt. Solche obrigkeitlichen Eingriffe in die Privat
angelegenheiten der Beamten erregen nur unnütze
Erbitterung.

Erfurt. Ulnlankerer Wettbewerb. Der Kaufmann
Paul Gnüg aus Erfurt hatte ſich wegen Uebertretung
des S 4 des Geſetzes zum Schutze gegen den unlauteren
Wettbewerb zu verantworten. Er hatte die Konkurs-
maſſe des Kreyßig'ſchen Konkurſes gekauft und mit
den Waaren (Trikotagen 2c.) einen Ausverkauf ver
anſtaltet. Jn den Anpreiſungen der Waare hat er
die Leute dadurch angelockt, daß er angeblich zu ſo
billigen Preiſen verkaufe, wie ſie wohl nie wiederkehren
würden. Ferner wurde dem Angeklagten nachgewieſen,
daß er neue Waaren zu der Konkursmaſſe hinzugekauft
hatte. Unter Annahme mildernder Umſtande wurde
Gnüg zu 25 Mark Geldſtrafe oder fünf Tagen Ge
fängniß verurtheilt. Bei einer ſo niedrigen Abmeſſung
des Strafmaßes dürfte ein derartiger unlauterer Aus
verkauf immer noch recht lohnend ſein, das wiſſen
unſere Juden ſehr wohl.

Feligion iſt Privatſache. Der Arbeiterverein des
Vororts Möckern bei Leipzig hat einen ſozialdemo
kratiſchen Gemeindevertreter gemaßregelt, weil er an
der neuen Einweihung der Ortskirche theilgenommen hatte.
Es wurde einſtimmig eine Reſolution gefaßt, in der erklärt
wurde, daß ſich ein ſolches Verhalten nicht mit den Forde-
rungen der Socialdemokratie vereinbaren laſſe. Trotzdem
iſt natürlich „Religion Privatſache“.

Jn dem Fahrgeldproceß, den der Juſtizrath Wagner
in Berlin gegen den Eiſenbahnfiscus angeſtrengt hatte,
weil auf einer Station in ſein Coupee mehr als
doppelt ſo viel Perſonen hineingelaſſen wurden als
nach der Betriebsordnung erlaubt iſt hat in zweiter
Jnſtanz das Landgericht J. zu Berlin in Abänderung
des Urtheils des Amtsgerichts die Klage abgewieſen
Es hat die Ueberfüllung zwar auch nicht für ordnungs
mäßig erklärt, jedoch aus rechtlichen Gründen entſchieden,
daß daraus ein Anſpruch auf Rückzahlung des Fahr
geldes nicht hergeleitet werden kann. Was ſo ein
Onkel nicht alles herausklügelt.

Mafſenklagen gegen Ferliner Schlüchtermeiſter wegen

der Präſerveſalzangelegenheit ſind in Sicht. Wie in
der letzten Verſammlung der Freien Vereinigung der
Fleiſchermeiſter mitgetheilt wurde, läßt die Polizei

jetzt durch ihre Beamten überall Proben von Hacke
fleiſch entnehmen. Gegen die Geſchäftsinhaber, welche
das Färbemittel in unerlaubter Menge verwenden,
wird dann eingeſchritten. Gewöhnlich werden 125
Gramm Fleiſch entnommen und dafür eine Beſcheinigung
mit dem Stempel des Gewerbekommiſſariats des
Polizeipräſidiums verabfolgt. Bezahlung wird nicht
geleiſtet. Jn manchen Vororten, z. B. in Schöneberg,
geht man noch ſchärfer vor, als in Berlin. Dort iſt
kürzlich ein Schlächtermeiſter zu vier Wochen und ſeine
Fran wegen Beihülfe zu einer Woche Gefängniß verur
theilt worden.

Halberſtadt. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte
den Dachdeckermeiſter Karl Neumann von hier, wegen
wiſſentlichen Meineides zu drei Jahren Zuchthaus und
zehn Jahreu Ehrverluſt. Der Angeklagte hatte nach
einer Zwangsvollſtreckung den Offenbarungseid geleiſtet,
obwohl er noch im Beſitze einiger Vermögensſtücke
war.

Ausland.
Oeſterreich. Die engliſche Regierung ſchloß mit

mehreren öſterreichiſchen Firma Verträge ab über
Lieferung von 20,000 Pferden nach Südafrika;
Lieferfriſt iſt März 1902. Und ſo 'was nennt man
in der Diplomatenſprache „Neutralität“!

S Rußland. Jüdiſche Wunderrabbis. Ein Bericht
der Petersburger „Nowoje Wremja“ aus dem ſüd
ruſſiſchen JudenſtädtchenHaiſinentwirfteincharakteriſtiſches

Bild von dem Treiben der jüdiſchen Wunderrabbis,
welche bekanntlich auch in Galizien und Bukowing,
ſowie in Nordungarn den Aberglauben der jüdiſchen
Maſſen für ihre Zwecke ausnützen. Der Wunderrabbi
von den Juden „Zadik“ genannt, iſt von einem ganzen
Troß von Zutreibern, den ſogenannten „Gaboim“, um
geben, welche die Leichtgläubigen in ſeine Netze jagen.
Die Bittſteller werden einer nach dem andern zum

den Tiſch, auf welchem ihre Wünſche aufgeſchrieben
ſind, und fügen ſogleich die Geldſpende hinzu, die für
den „Wundermann“ beſtimmt iſt. Dieſer hat immer
den Blick zum Himmel gerichtet, als würde er mit
den Engeln ſprechen, reicht dem Bittſteller die Hand
und ſagt: „Gott wird helfen es wird alles nach
Deinem Wunſche geſchehen!“ Wenn der Bittſteller
mit dem Zadik reden will, ſo wird er von den
„Gaboim“ ſofort zur Thür hinausbefördert, welche
ſagen: „Man darf den Rabbi nicht beläſtigen.“ Das
beſte Geſchäft machen die Wunderrabbis mit den
kinderloſen Frauen welche große Summen ſpenden,
um durch die Fürbitte derſelben Nachkommenſchaft zu
erlangen.

8 Serbien. Der Faunkönig Alexander hat ſeine
Leibmaſchine bereits ſatt bekommen. Bei einer und
derſelben war's ihm zu langweilig und da Draga
bedenkliche Herrſchergelüſte zeigte, gleichwohl aber für
die Geburt eines Thronerben nichts mehr thun konnte,
ward ihrer Alexander bald überdrüſſig. Derſelbe hat
bereits mit der Schweſter der Draga angebandelt, mit
der er vorausſichtlich die nämlichen Erfahrungen
machen wird.

„Wundermann“ hineingelaſſen, legen einen Zettel auf

Jndenverfolgung.
Ein fürſorglicher Gauner. Wegen ſchwerer Urkunden-

fälſchungen und Unterſchlagung wird der Reiſende
Leo Meyer von der Berliner Staatsanwaltſchaft ver
folgt. Er war in einem erſten Konfektionshauſe an
geſtellt und hat innerhalb eines Jahres Defraudationen
in Höhe von 8000 Mark verübt, indem er Rechnungen
ausſtellte und den Namen des Geſchäftsinhabers auf
der quittirten Rechnung fälſchte. Außerdem unterſchlug
Meyer einen Geldbrief, den er zur Poſt mitnehmen
ſollte. Der Defraudant hat äußerſt ſparſam gelebt,
und es liegen untrügliche Anzeichen vor, daß er nur
für ſeine Flucht die 8000 Mark zuſammengeſtohlen hat.

Ein Opfer ſeiner noblen Paſſtonen wurde der 25 jährige
Handlungsgehilfe Benno Philipſon, der vor der 9.
Strafkammer des Langerichts I in Berlin ſtand.
Der Angeklagte, der bet der Firma V. Mannheimer
angeſtellt war, bezog einen Gehalt von 125 Mark
monatlich. Er huldigte noblen Paſſtonen, war Vorſitzender
eines Ruderklubs und ein häufiger Beſucher der Renn-
plätze, wo er ſich eifrig an Wetten betheiligte. Natür
lich reichten ſeine Mittel für dieſe Lebensweiſe nicht
aus. Der Angeklagte wurde zum Dieb, entwendete
vom Lager nach und nach bedeutende Poſten Seiden-
zeug, indem er beim Verlaſſen des Geſchäfts jedesmal
ein Paket unter ſeinen Rock knöpfte. Der Geſammt
werth der geſtohlenen Waaren belief ſich auf über
4000 Mark, die der Angeklagte für reichlich 1000 Mark
verſetzt hat. Er wußte als Milderungsgrund nur an
zugeben, daß er von ſeinen noblen Paſſionen nicht
habe laſſen können. Das Gericht verurtheilte ihn zu
ſechs Monaten Gefängniß.

Heidelberg. Der hieſigen jüdiſchen Verbindung
„Badenia“ hat der Senat infolge ihrer Streitigkeiten
mit anderen Korporationen das Tragen der Farben
auf die Dauer dieſes Semeſters verboten.

Der nach Unterſchlagung von 80,000 Mark flüchtig
gegangene Direktor Alexander aus Regensburg wurde
in Frankfurt a. M. verhaftet. Judenverfolgung!

Jn Wien wurden die Taſchendiebe Benjamin
Weißmann und Leon Reiner, zwei aus Rumänien
zugelaufene Juden, auf der That ertappt und
verhaftet.

Jn GroßCopolczau prügelten ſich die Juden Hirſch
Felſenburg und Samuel Löwbeer in der Synagoge
tüchtig durch, wobei erſterer dem letzteren einen der
artigen Schlag auf's Judenohr verſetzte, daß Löwbeer
auf der Stelle todt war. Gott der Gerechte!

Jn Mainz wurde der Jude Salomon wegen Heiraths-
ſchwindeleien und großartiger Betrügereien zu 6 Jahren
Zuchthaus verurtheilt, die dem hebräiſchen Gauner wohl
bekommen mögen.

Jn Wien iſt der jüdiſche Advokat Dr. Mandl
ſpurlos verſchwunden. Man ſagt, er habe Amerika
aufgeſucht.

Jn Kiel iſt der Kaufmann Bauchwitz im Speiſe
ſaal der Börſe meuchlings ermordetet worden.

Der berüchtigte „Kapitän Wilſon“ recte Reiſender
Kühne, der im Sternbergprozeß die Zeugen zu Gunſten
des jüdiſchen Schweines zu bearbeiten verſuchte, kommt
auf 2 Jahre 6 Monate ins Zuchthaus.

Jn Wien kommen die Juden Diſtler und Singer
wegen Vergehens gegen die Sicherheit des Eigenthums
auf 3 Monate in's Loch.

e



ger Uniformhemden
W Nachthemden
Kragen, Manſchetten, Serviteurs

ſowie

I Herrenwäſche jeder Art
nach Maass,

Anfertigung in eigenen Arbeitsſtuben unter Oberleitung eines

erfahrenen Jachzuſchneidexs.

H. C. Weddy Pönicke
Leipziger Straße 6.

J Gegründet 1834.
WW Reichhaltige Auswahl in Z.

W 2/

Zinn ſiguren, Soldaten c.
von Heinrichſen, Nürnberg.e S perg Weber Sohn

Gr. Märkerstr. 27,

Größtes Lager von

W Lammpen
Haus und

e Küchengeräthen.
Metallspielwaaren.

Fernsprecher 567.

Ritter Passage e enLeipzigerstr. 91

ERoflieferant Franzesohe
Gbetreide-Presshefe

seit 39 Jahren aufs beste bewährt.

Erhältlich in den meiſten Bäckereien von
Halle und Umgegend und im

Verkaufslokal der bekannten Preßhefe

und Backpulver- Fabrik.

Th. Franz, Hoflieferant
Halle a. H.

Gr. Märkerſtraße 2324.

Prima eingeſ. Preißelbeeren
ohne gucler Pfd. 30 Pf., bei 10 Pfd. 25 Pf.mit 50 3. Pfd, 40 Pf. 10 Pfd.Doſe nur 3 M.

ſ. eingeſ. Heidelbeeren
à Pfd. 35 Pfg., Flaſche nur 50 Pf.

feinſte harte Senf- und Pfeffergurken.
ff. echte Weineſſiggürkchen

in allen Größen, auch faß- und centnerweiſe.Reht n Meye ſ Blerfenayt. v Nüben

Compotfrüchte
Sachen, ſowie alle Sorten

Teſtamente, Verträge Marmeladen
jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch Stangen- und Schn ttſpargel

junge Erbſen in allen PreislagenC. Schröder, Schnitt und Brechbohnen
Volksanwalt, offer. zu äußerſten Preiſen auch engrosweiſe

Als Partei-Hertreter bei Gericht zugelaſſenMittelſtraße 6ll. G. Friedrich
Bärgaſſe. Fernſprecher 1023.

wilzte vie tatr t gereuen. Conſerven-Special- Geſchäft

Große Hotel z. gold.Ulrichſtr. 37 A. Brackebusch Schiſſchen.

Großes Hpecial- Geſchäft.
Empfiehlt als practiſche Weihnachtögeſchenke in größter gediegener Auswahl

ſehr preiswerth:

Oberhemden von 2,50 20k. an.
z Kragen, reinleinen, Afach, i Dtz. 2,25 MHerr en Wä e WManſchetten, Hervileurs etc.

Cr av d tten neueſte Jormen und Stoſſe.

Handſchuhe für Damen und Herren.

Hemden und Dacken von 90 Vfg. an.
27CTricotagen Weinßkleider von 85 Vfg. an.

Socken und Strümpfe.
Cachenez Gamaſchen, Kragenſchoner, Hüte, Hchirme, Hköcke

Reiſedecken, Lederwaaren ekc.
Raglanus, ülſters, Gummimuäntel,Confection: Herren Weſten, weiß und farbig.

Reiſedecken
Schlafdecken

Steppdecken
Daunendecken

Teppiche
Fellvorlagen

Große Auswahl. Billigſte feſte Preiſe.

H. 6. Weddy-Pönicke.

u
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Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Hallesehen

Reform“ zuzusendlen.

Kaufleute

Wir machen bekannt, dass Wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
fördern, welchen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sind. Für Gelegenheitsleser
bemühen wir uns nicht.

I. Mann, branchek. p. 1. Jan. für
Contor. Regel Krug, Lithogr.-
Anstalt, Steindruckerei, Leipzig.

Verkäufer in uns. Kaffee-Gesch.
Fiedler K Co., Leipzig, Rossplatz I.

Commis (Colonialwaar.) I. Januar.
Franz Kindling, Hettstedt.

Facturist f. Maschinenfabr., techn.
Kenntnisse, im Zeichnen bew. Off.
m. Bild u. Anspr. W. 2997 Expd.
d. Ztg. (B.)

Buchhalter, (amerik. Buchführg. u.
Contorarbeit.) Off. m. Anspr. U. s.
2224 Rud. Mosse, Halle a. S

Buchhalter u. Correspond., aus d.
Alteisen-, Feldbahn- od. Eisenbahn-
branche. W. 3371. Expd. d. Bl. (E).

Buchhalter u. Oorrespond. f. Wein-
grosshendlg. Off. m. Anspr. S. B.
5646 Rud. Mosse, Leipzig.

J. Mann f. d. Expd. uns. Versnd-
gesch. Liebes Teichtner, Kalender-
fabrik, Leipzig.

I. Mann f. Getreidegesch. Thüring.
Off. m. Anspruch U. m. 2219 Rud.
Mosse, Halle a. S.

Verkäufer (Oolonialw.) U. w 2228
Rud. Mosse, Halle a. S.

I. Mann, im Zeitungswesen erf.
flott. Stenogr. Off. m. Anspr. Aug.
Scherl. Magdeburg, Breiteweg 184.

Jung. Mann aus d. Samenbranche
f. Contor. August Haubner, Bisleben,
JSamenhandlung.

Eine Berlin. Bisen-Engr.- Handlung
sucht einen hervorragend tüchtigen,
Auverlässig. ersten Correspondenten
zum baldigen resp. sotort. Antritt.
Derselbe muss das Bisengeschäft
gründlich verstehen und d. Corresp.
gänzlich selbständig erledig. Können,
Geti Anerbietung. Auspr. u. J. V.
6482 erb. an Rud. Mosse, Berlin S W.

Landwirthe.

förster, Jäger und Bärtner.

inspector led. f. m. mit Zuckerk.
Brennerei verb. Landwirthschaft.Knerut 1. Februar. 02. Geheimer

Oekonomierath, O. Wagner, Warms-
dorf b. Güsten (Anb.)

Förster z. 1. Jan. Eink. 1050 A.
st. b. 1500 A. fr. Wohn. u. Neben-
ein kommen. Meldg. b. 15. Decbr.
Der Magistrat, Elbing.

Fevſerſäger, v. Gadow, Gr. Potrems
b. Laage.

Inspector, led. f. ca. 900 Morgen
gr. Gut m. Rübenbau. Bewerb. m.
Anspr. A. 669. Expd. der Magde-
burger Ztg.

Ver Walter 2. Frühbjahr. Ant. 20er
Jahre. Geh. 500 Off. H. W. 29.
Expd. d. Magdeburger Ztg.

Für neu erw. Ritterg. 2. 1. April.
Inspector, d. selbst wirtschaften Kann.
u. ält. Verwalter und e. Stellmacher.
Off. mit Anspruch i. G. W. 28 an
Expd. d. Ztg.

inspector, mit Buchführ. vertraut,
dem an dauernder Stellung gelegen,
wo er sich später verheir. Kann, W.
per I. April eventuell auch früher.
Eyssenhardt, Rittergut Kl-Kienitz
bei Rangsdorf, Berlin Dresdener
Pisenbahn.

Pr. 1. Febr, suche ich ein. gebild,
tücht. jung. Mann aus gut. Familie
als Inspector unt. mein. Leitung bei
Familieuanschluss, welcher in Rüben-
bau erfahr. ist. Th. Horn, Metzeltin,
bei Neustadt a. Dosse.

Gesucht pr. I. Jan. ein gut empfohl.
Rechnungsführer, möglichst Stenogr.
Ritterg. Wendhausen b. Hildesheim.

Bei Neu- Einrichtung der Güter
suche ich pr. 1. April bei hoh. Geh.
ein. tücht. erst. Wirtschaftsbeamten,
welcher ein gr. Gut beselbständig
bewirthschaften u. ebenso dispnier.
Kkann, mit Brennerei vertraut, nach-
weislich schon hohe Renten erzielte
Kaufmännische Kenntnisse unbedingt
erfoderlich. Bewerb. kann verhbeir.
sein. Perner sof. och. pr. 15. Febr.
tücht. energ. Inspector, d. unt. mein.
direkten Leitung gröss. Gut zu be-
wirthschaſten hat, Rübenbau genau
kennt. Nur allererste Kräfte können
berücksichtigt werden, W. Graf
Goertz- Wrisberg, Wrisbergholzen,
Provinz IIannover.

Rechnungsführer, welch. d. Bücher,
d. Amtsgesch. d. Gutsvorstandes u
die Oberaufsicht auf dem Hofe zu
führen hat, pr. I. Januar gesucht.
Der Bew. muss selbstäncl. Arbeiter
sein, genügende landwirthschaftliche
Kenntnisse haben und sich durch
beste Zeugnisse ausweisen können.
Sohnemann, Oberamtmann, Klosterg.
Wülfinghausen i. Hann.

Verheir. Gärtner, in allen Zweig.
seines Faches erfahren bei hohem
Gehalt pr. I. April eventuell früher.
Eyssenhardt, Rittergut KIl.-Kienit-
bei Rangsdorf, Berliner Dresdener
Eisenbahn.

Suche pr. Neujahr einen tüchtig.,
gutempfohlenen Brenner fär kleine
Brepverei mit 1000 Liter täglichem
Mischraum. Richard Schladebach,
Stadtgut Wurzen.
Suche pr. I. Jan. einen Verheir.
Gärtner. Meld. mit Zeugnvissabschr.
und Angabe der Gehaltsansprüche
an von Medig, Quassel bei Lübtheen
in Mecklbg.

Verwalter I. Febr. od. spät. Geh.
600 A. A. Proelich, Klostergut
Lochtum, b. Vienenburg a. H.

Beamte, Werkführer un

Gehilſen.

Fabrik-Aufsehser 2. 1. Jan. Melasse-
Torfmehlfutter-Fabrik, Liessau,

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!
Schlachthofaufseher. Anf. Geh.n M. fr. Wohng. Bew. gerlernter

Pleischer bevorz. Meldg. b. 20. Decbr.
Der Magistrat, Magdeburg.

II. Nachtwächter 300 M. P. a. u.
160 A. Nebeneink. Der Magistrat
Jessnitz b. Anb.,

l. Kassengehilfe mon. 100 M. p.
I. Jan. Caut. 1000 Meldg b. 20.
December. Der Gemeindevorstand,
Wilhelmsburg (Elbe).

Techniker p.
Monate.
Pisleben.

Kanalbau-Techniker, mon. 165 A.
Meldung. bis 25. Decbr. Das Stadt-
bauamt Bielefeld

Techniker mit Werkstattpraxis
für Büreau u. Materialien verw. f. Kl.
landw. Fabrik. W. 3445 Expd. dies.
Blattes (B.)

Betriebsleiter des Gas- u. Wasser-
werks 2. I. April. 2400 A. Gehalt.
Wohnung: Werthe v. 800 M. st. bis
5000 Der Magistrat, Bunglau,

J. Beamter vertraut mit Arbeiten
im Büreau e. General-Agentur (Feuer-
Versich.) u. U. s. 2223, Rud. Mosse,
Halle a. S.

Assistent f. den Betriebsleiter gr.
Gummifabrik. Off. an Expd. d. Bl.
u. Z. 126.

I Januar, auf 2——3
Off. m. Anspr. Jahn, Baurat,

Suche pr. I. resp. 10. Jan. einen
tücht., selbständ. ersten Schmied, d.
wirklich tüchtig im Hufeisengzurichten,
Ackergerät u. Wagenarbeit ist, wenn
mögl. auch Maschinenarbeit Kkennt,
bei hohem Lohn u. dauernder Arbeit.
C. Roewe, Schmiede u. Maschinenbau,
Warsow bei Zachun i. Meckl.

Portier f. Hotel I. Ranges. Otf.
H. 894 Haasenstein Vogler, Leipzig.

l. Kutscher im Reiten u. 4spänn.
Fahren sicher. Ders. muss 6 Jahre
b. Kavallerie gedient haben. Ross-
Wärter gelernter Sattler. Rudolf
Reimann, Reit- und Pabr-Institut,
Darmstadt.

Diener, led. I. Jan. fürs Land. V.
d. Marwitz, Leberbeck b. Hofgeismar.

Kutschaoer, led. (Kavallerist) I. Jan.
Die Gutsverwaltung, Ritterg. Mellen
b. Lenzen, a- B.

Geschäftskutscher. Hubert Ulrich,
Leipzig, Weststr. 82.

Schreibher, der im Bautfach thätig
war, 2. Aushilfe gesucht. Off. L. H.
2221. Rud. Mosse, Leipzig.

Kutscher, Rittergut Milow
a. Harz.

Herrsch. Kutscher, verh, 1. Pebr,
aufs Land unt. O. 692. Expd. der
Magdeburger Ztg.

ledig,

Techn. Aufsichts- u. Regierungs
beamter nach S 119 des Gewerbe- u
Untallvers.-Gesetz 30——-40 Jahre alt.
5 jäühr. Anwartschaft, Gehalt steigt
bis 5500 Der Vorstand d. Tiefbau-
Berufsgenossenschaft, Wilmersdort,
Berlin.

Büreaubeamter f. Wasserbauinspect.
mon. 150 A. st. b. 200 A. Schul2z,
Wasserbau-Inspector, Fürsten walde.

Erster Hoteldirektor in Hotel erst.
Ranges (ca. 300 Zimmer) pr. I. Jan.
gesucht. Einkommen 15--20,000
jährl. Otf. m. Photogr. unter 13513
an Haasenstein Vogler, Frankfurt
a Main.

Registrator v. Verwaltung in Köln.
Off. mit Anspr. K. 699 Expd. d. Ztg.

Weibliche.

Verkäuferin 2. I. od. 15. Jan. Otto
Siebert, Wäsche- u. Aussteuergesech.,
Quedlinburg.

Kinderfräutein, evang., spätest. I.
Febr. etwas Weissnähen. Bild und
Anspr. Frau Leutnant Hülsemann,
Göttingen.

Kinderfräulein, Geh. 150 P. a.
Frau Dr. Hufschmidt, Einbeck,
Hannover.

Kindergärtnerin I. Febr. 300 p.
a. Frau L. Bach. Rittergut Aptingen
b. Mücheln Bez. Halle.

Maschinenschreiberin (Hammond)
stenogr. K. 207. Expd. d. Leipziger
Tageblattes.

Meister für die Werkstätten eines
industriellen Werkes. Off. W. 3314
Expd. d. Bl. (E.)

Oberheizer u. Maschinisten f. elektr.
Centrale einer Bergwerksgesellschaft
in Lothringen. Bewerb. von Marine
bevorz. W. 3368. Expd. d. BI. (E.)

Betriebsſeiter für Lokomotiv- und
Masch.-Fabr. Off. W. 3308. Expd.
d. Bl. (B.

Betriebsingenieur, Albert Cremer,
G. m. b. H. Fabrik f. Kleinbahnen,
Hörde in Westfalen.

Werkmeister t. Scogers mittl.

Maschinenfabr. Otk. m. Anspr. unter
Ohiffre 4500 postl. Dessau.

Locomotivtührer für Fabrik An-
schlussbahn. Off. W. 3221. Expd. d.
Blattes. (E.)

—lunger Techniker, im Allgemeinen
Maschinenbau erfahren, 1. Januar
Angebote, Gehaltsanspr. U. 905 an
Haasenstein Vogler, A-G., Leipzig.

Kindergärtnerin l. Cl. d. befähigt
den Unterricht 3. Elementarkl. zu
ertheilen. Musik und Französisch
erwünscht. Off. m. Anspr. J. Pautz-
mann, Rittergut Plaussig b. Leipzig.

Contoristin (Stenogr. u. Maschinen
schreiben) in Fabrik-Contor. Off. m
Anspr. L I Exped. d. Blattes.

Wärterin o. Schwester 2. Leitung
u. Pflege in Privat-Frauenklinik in
Dessau. Otf. Z. 3452 Exp. d. Bl.

Stellesuchende haben sich um Vor-
stehende Stellen direct zu bewerben
directe Vermittelungen übernehmen
Wir nicht.

Bei brieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-
rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.
in Marken beizufügen.

Die Redaction.

Anterſühtſ
und

die Halleſche Reform durch

Abonnement
ſerate.

S 7

Berürklichtigt
L

9 bei Einkäufen diejenigen Geſchäfte,
die uns unterſtützen.

Die Redaction.



Empfehle als practische und billige Weihnachts- Geschenke
Blousen 38, bis 2,50 Mk. Capes 60, bis 7, Mk. Carton Roben 10, bis 2,75 Mk.
Costume- Röcke 46, bis 3, MNackets 40, bis 2,50 Elegante Roben 45, bis II
Fertige Kleider 90, bis 20, Paletots 110, bis 77 Ball-Roben 35, bis 7,Fertige Kinderkleider 30, vis 1,25 Radmäntel 55, bis 65 tlauskleider 8, bis

Unterröcke Plaids Cachnez Reisedecken
Schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe

in grosser Farben- und Qualitäten Auswahl von Meter I, bis 10, Mk.

Theodor e Strasse 97.
ce Als nützliches WeihnachtsgeſchenkHempelmann Krause eKleinschmieden 5 en Der u ander

empfehlen zum Einkauf von Gummi en in reizenden
Weihnachts-Geſchenken Gummi r h denn nihr großes und gutaſſortirtes Magazin von dunklen Muſtern. en

Küchen und Hausgeräthen. Gummi h anhe Schrei
Für Weihnachts Geſchenke beſonders geeignet: blätter, GummiſcheibenReinnickel und Nickelplattirte Kochgeſchirre ſowie dergl. Kaffee uud Thee für Bierflaſchen.

Service, Theetiſche, Theemaſchinen in Kupfer und Nickel. Maearkta schen
Feinſte Präſentirbretter mit Fayenceplatten in Holz oder Nickelfaſſung. La ter AusOaberbbeſtande Linoleum hen„Blumentiſche.Waſchmaſchinen und Wringmaſchinen beſter Conſtruktion. Linoleum S in pracht

vollen Muſtern

von 5, M. an.
Fleiſchhackemaſchinen. Brodſchneidemaſchinen. Meſſerputzmaſchinen.

VVorzügliches Fabrikat in Solinger Tiſchmeſſer und Gabeln mit Linoleum- e zu redueirten
Preiſen.

y zum ben ganzerLinvleum ne e den
Ebenholz, Knochen, Elfenbein und verſilberten Griffen, ſowie

Taſchenmeſ ſſer in großer Auswahl.

Kinder Kochherde in diverſen Größen.
Hängelampen, Tiſchlampen, Klavierlampen

in nur anerkannt beſter Waare.

Singer Nähmaschinen und Linoleum.
Gr. Alrichſtr. 27.

Abonnirt auf die

Halleſche
Reform!

a
G. Schaible r im t Wetrieb. m

Wo Hr. Märkerſtraße o. 26 und Ys. 2,
hält ſich beim Einkauf vonTrnuen> escßenſten

beſtens empfohlen.

Wiener Möbel. Fernſprecher 1111. Wiener Möbel.
e e

ſind muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung.

Singer Nähmaschinenſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Gewerbe.

singer Nähmaschinen ſind die meiſtverbreiteten in Fabrik-Betrieben.

singer Nähmaschinenſind unübertroffen in Leiſtungsfähigkeit und Dauer.
WelkAusstellung

Paxis 1900„brand Prh Hinger Co. Nähmaſchinen Act.Geſ.
Höchſte

Auszeichnung.

Unentgeltliche Unterrichtskurſe, auch in m derner Kunſtſtickerei.

Halle a. S., Leipziger Strasse 20.

Nachfolger

Die nützlichſten Iperial- Geſchäft

e für Hummiwaaren, Wachstuch
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